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Käufliche IournaWk .
Der grosse amerikanische

^
Schriftsteller

Upton Sinclair hat ein ganzes Buch über die

bürgerliche Presse und den Journalismus ge -
schrieben . Es ist ein Dokument von der gröss -
ten Schande unserer Zeit : der Quelle , die

durch tausendc Kanäle geleitet , täglich der Per -

giftnng des Geistes der Menschen dient , der

kapitalistischen Presse . Sinclair nennt das

Buch „ Der Sündenlohn " . Was ist , fragt er
im Schlusskapitel , der Sündcnlohn ? Der Sün -

denlohn ist der Preis für die Schande derer ,
die den reinen Körper der Wahrheit packen
und ihn auf deni Markt verkaufen , die die

jungfräulichen Hoffnungen der Menschheit an
das ekelhafte Bordell des Grossen Geschäfts ver -
raten . Der Verfasser schildert in seinem denk¬

würdigen Buche den „ Journalismus als Gan¬

zes " . seine „ Innen - und seine Austenseite " ,
und was er geistclt , das sind nicht Einzelper -
sönlichkeiien , sondern ist die bürgerliche Presse ,
die grosse Verderben « , als gesellschaftliche
Macht . Der . Kreis seiner mit Beweisstücken
belegten Kritik beschränkt sich auf die amcri -

kanische Presse , aber es ist ausser Frage , dass
diese Kritik fast Wart für Wort auch der ka -

ritalistischen Presse der europäischen Staaten

angepaßt ist . Wurden nicht die Menschen in
allen Ländern vor und während des Krieges '
systematisch belogen und betrogen ? Ist diese
Presse hier etwa weniger die Geschäftsträgerin
kapitalistischer Gruppen ? Ist sie weniger faul
und korrupt , weniger schmulos in der Ver¬

wischung der öffentlichen Meinung ?
Gerade seht erregt ein Presseskandal von

ungeheueren Dimensionen in Wien die Gc -

müter . Die Herausgeber des „Oesterreichischen
Volkswirt " , Walter Federn und Gustav Stol -

per . veröffentlichten vor einiger Zeit gegen de »

Herausgeber des Wochenblattes „ Die Börse " .
Herrn I >» r e B e k e s s h, eine Erklärung , in

der sie Vckcssh ein „seit jeher politisch schäm -
loses , charakterloses Subjekt " nannten , einen

„ Lügner und Schwindler " , der erfundene falsche
Nachrichten verbreitet , die der persönlichen Be -

rcichcrung oder der Rachsucht dienen , einen

„käuflichen Journalisten " , der Barzahlung
nimmt und fordert , für die Verbreitung redak¬

tioneller Nachrichten und Artikel , die geschäft¬
lichen und persönlichen Interessen seiner Ans -
traggcber dienen . Bemerkt fei . dass für die !

„Börse " , das Blatt Vckcssps , auch sehr be - [
kannte tschechoslowakische Politiker , Staate -

mönner und Volkswirtschastler arbeiten . Be -

kcssy antwortete vorerst auf diese Beschuldi¬
gungen in der einzig möglichen Weise : er

brachte gegen die Herren Stolper und Federn
die Ehrenbelcidigungsllage ein . über welche in

diesen Tagen die Schwurgerichtsverhondlung
stattfinden sollte . Es müßte als selbstverständlich
gelten , daß Herr Bckcssy nur im hellen Lichte
der öffentlichen SchwurgerichtSverhandlung
sich von den Beschuldigungen hätte reinwaschen
können . Doch was geschah ? Einen Tag vor

Beginn des Prozesses zog Bclessti die Klage
bedingungslos zurück und es verlautete , dass
der Fall im „ehrenrätlichen " Verfahren durch
einen Schiedsspruch des Wiener Journalisten -
und Schri^tstellervcrcincs „ Concordia " zur
Austragung gelangen werde . Nachträglich er -
fuhr man , das ; Stolper und Federn mit dieser
Austragung der schmutzigen Affäre nicht ein -

verstanden seien , und dass die Zurückziehung
der Klage ohne ihr Vorwissen erfolgt sei. Die
Anregung dazu gab vielmehr der Obmann der

genannten Journalistenvereinigung , und dieser
ist wieder von anderen Journalisten dazu ge¬
drängt worden . Die Hülle des Geheimnisses ,
die über dieser überraschenden Wendung liegt ,
lüftet sich, wenn man erfährt , daß Herr Bekessv
sich in einer Eingabe an das Gericht darauf
berufen hatte , daß er keineswegs der

einzige Journalist ist . der Geld
b o n Banken und U n t e r n e h in ungen
" i m m t . daß er vielmehr an siebzig
Wiener I o n r n a l i st e n nennen könne ,
denen man eine ähnliche „ Gebarung " ° nach¬
sagen könne . Er hatie daher beantragt , das

Stresemanns Verteidigungsrede .
Der Reichskanzler weich ! den lozialdemolraMchen Forderungen aus . — Unsere
Genossen beantragen das Mikttauensoatum . — Der Sturz des Reichstabinetts

unausweichlich .

Berlin , 22 . November . (Eigenbericht . ) ibracht , während die Sozialdemokraten
Die Heutige Sitzung des Reichstages konnte ruhig
beginnen , da bei den . Kommunisten offenbar d. c
Ansicht gesiegt hat , daß man aus bessere Weise als

durch Radanmachen die Arbciterlnieressen vertre¬
ten könne . Immerhin hatte der kommunistische
Radan von Dienstag dem Reichskanzler Gele -

gcnhcit gegeben , sich in Ruhe zu überlegen , was
et auf die Anklage » der Sozialdemokratie ent -

gcgnen solle . Waö Herr « tresemann heute anS -

führte , war nicht geeignet , bei der Sozial »
dcmokratie eine günstigere Stimmung
fiir sein Kabinett zu schaffen . Eine

Rettung wäre nur dann stir ihn möglich , wenn

er klipp » nd klar erklärte , daß es die hanptsöch -
lichststcn Forderungen der Sozialdemokratie :

Aushebung des Bklage . ungSzustandeö ,
Preisgabe der besetzten Gebiete , Wicderhcr
stellung der Ordnung in Bayern und Erwei¬

terung , nicht Abbau der sozialpolitischen
Bestimmungen

erfüllen wolle . In der Rede des Reichskanzlers
war aber nichts enthalten , waö aus eine

Erfüllung dieser Forderungen gedeutet werden

könnte , und deshalb ist nicht
die Sozialdemokratie sich trotz
schließen könnte , dieses Kabinett zu halten . . . . .

Im übrigen gab der Reichskanzler ein ll &tT » ^ '• - tzZcaen
aus trauriges Bitd von der augenblicklichen
Lage des Deutschen Reiches . . Wir stünden vor
einer Hungerkatastrophe und wenn es

nicht gelänge , de » Staatshaushalt zu balan -

zieren , winde auch der jetzige Versuch , die Wäv -

rung zu stabilisieren , zusammenbreche » . Tie
Debatte wurde nach der Rc' chskanzKrredc wei¬

tergeführt . Es ist beabsichtig ! , sie noch heute zu
beende » . Tie Tcutschnationalcn haben j
bereits ei, » M i ß t r a u e n c v 0 tu m ringe

» » d K o in m u n i st c n f i ch ihre E n t s ch r i -

duug noch offen gehalten haben . Die ,
Abstimmung tan » nur an einem dem Debatte -

schloß folgenden Tage vorgenommen werden .
Eine neue Sitzung ist für morgen Freitag um
ll Ill,r vormittag angesetzt .

In der Aussprache machten besonderen
Eindruck die Ausflihrnnge » der Vertreter von

Thiiringen und von Sachsen . Der thü -
ringische Ministerpräsident , Genosse Fröh »
l i ch, wies nach , daß die Reichswehr das Ver -

jammlnngs - » nd Koalitionsrecht zerstöre und

mit rauher Hand in das Wirtschastslebcn ein¬

greife . Sic nehme Hausdurchsuchungen und

Verhaftungen ohne jede Begründung vor , die

keine i lommuinssssche » nd soziatdcmolratijche Presse
werde verboten , die rechtsgerichtet « Presse dürfe
ungehindert die Republik be -

schimpfen . Von einem Richtsstaate könne

unter dieser Militärherrschast keine Red - mehr
sein . Wen . Fröhlich müsse diesen Zustand vor

dem Reichstage brandmarken , da das für ihn als

letzte Möglichkeit geblieben sei, nachdem er bisher

spricht dort davon , daß der württembergische Mi -

nistrrpräsidenl Hi « der oder der Bmckdirekwr
und jetzige Währungskommissar Schacht den

Kanzlerposten übernehmen soll . Es ist fraglich ,
ab sich diese beiden Personen , die politisch ziem¬
lich weit links stehen , dazu bereit erkläre « wer¬
den , die Regierungsbildung zu übernehmen , uud
wen » sie das tun , ob sie sich ein « parlamentarische
Basis schassen können .

Berlin , 22 . November . ( Eigcirbcrichl . ) Die
. zu Beginn der Sitzung erwarteten Knndgobungen
der . Kommunisten wegen des Ausschlusses ihres
Parteigenossen Rcmelc sind ausgeblieben .
Die Umgebung des Reichstags war von Polizei -
wache Zernien , die Eingänge ins Reichstags -
geväudc von Schutzleuten und Beamten des Hau¬
ses scharf besetzt , die jede » Ankömmling rigoros

f«rüsten, ehe sie ihn passieren ließen . Ein Bar

uch Remeles , in ? Hans einzudringen , wurde
vereitelt .

Präsident L oe be eröffnete die Sitzung und

machte dein Hanse Mitteilung von der Ausschlie¬
ßung Remeles von 20 Sitziingstagen . Auch in

Zukunft werbe er jede Gewakttätigkeit mit d- nt

Slusschlnß aus der Sitzmtg ahnden . Das Hans
stimmt diesen Eröffnungen beifällig zu . Der

erste Redner ist

Reichskanzler Gtresemann .

Er beabsichtige nicht , führt der Kanzler aus .

sich der Vertrauensfrage zu entziehen , die Reich » ,

rcgierung suche vielmehr die Entscheidung . Zu
den MtSsiihrungen des Abgeordneten Wels be -

m erwarten daß ' ^ o » «lle Wege bis zum Reichspräsidenten ge - ! ven Aussnhru

allcd - m nickit ent » ^ inen sei . Aehnliche Beschwerden brachte dann merkt er : Es sei . nicht zu leugnen , daß in der Bc -

t ,u botte , ^er sachsische Ministerpräsident Genosse Fak - volkernng die Neigung zu Extremen bestehe

cgen nenn Uhr abend « verjagte sich der

Reichstag bis elf Uhr . nur in der Zwischenzeit
den Fraktionen Gelegenheit zu geben , die Lage zu

besprechen .

Tie so ' ialdeinotratische Fraktion formulierte in

ihrer Sitzung da « Mißtrauensvotum . T « ß da »

Kabinett Strcsemann fällt , ist also sicher .

In de « bürgerlichen Mittelparteien l >at man

aber Hoffnung , daß es doch noch gelingen werde ,
Ictne reine RechtSregiernng zu verhindern . Man

Italist zum Kuli herabsinken , muß er sich nicht
hüten , gegen das ihm auferlegte Gelübde zu

lassen . Man gehl kaum fehl , daß in der Joitr - Verstössen, über die internen Dinge der bürger -
nalistcnvereinigung viele die Aufrollung dieses ! lichen ZeiUtngswelt , über das wahre Wesen
Kapitels im Gcrichtssaalc zu fürchten hatten . ! dieser Presse zu sprechen ? Man hat . so fährt
und das ; sie wohl für eine Anzahl jonrnalisti - j er fort , das Publikum absichtlich im Unklaren

B c st c ch » n g s l o n t o der Wiener

B a n l e n durch das Gericht requiriere » zu

scher Existenzen katastrophale Folgen gehabt
hätte , die auch die innige Verfilzung von Ka

piial und Presse aufzuzeigen geeignet war . Die

Drohung des Bckcssh , die von solchen Folgen
begleitet war . macht ihn natürlich noch nicht
zum Ehrenmann , sie zeigt vielmehr nur . dass
er nicht der einzige ist , der den Einsluss der

Pressc um Geld verschleißt , das ; vielmehr von

einer weit ausgebreiteten Fäulnis und Kor -

ruptheit der bürgerlichen Journalistik gespro¬
chen werde » mnss . Bckcssh ist nur ein Einzel -
fall , ein Typus . Uud weil die anderen Be -

lasteten , die , wie eine Dirne ihren Leiv ver¬

täust , ihren Geist um Sündcnlohn und Be -

stechnngsgelder verkaufen , fürchteten , das ; auch
sse und die ganze ^Institution der bürgerlichen
Presse im Gerichtssaal an den Pranger gestellt
werden würden , sollte bei der Austragung des

Falles das Dunkel des journalistischen Ehren -
Wortes bcin öffentlichen Gerichtsverfahren vor¬

gezogen werden . Ohne Zweifel : es sind der

käuflichen Subjekte , der journalistischen Hand¬
langer , die um Judaslohn ihre Feder ver -

taufe », es sind der Bestochenen und Schurken
mehr als der eine Aclessy !

Aber , so fragt in dem Wicnct ' Blatte „ Die
Stunde " , ein kollegialer Verteidiger Bciessys ,
was wollt Ihr ? Seid doch nicht entrüstet !
Kennt Ihr denn nicht das Wesen der kapita -
listischen Pressc ? Aus der österreichischen Grün¬

derzeit kennt man das Wort eines der kapita -
listischcn Auguren , der mit erfrischender Offen¬
heit einmal sagte : „ Mit Sittcnsprüchlein "
verdienen auch die bürgerlichen Zeitungshcr -
ansgeber nicht ihre Millionen , vermehren nicht
viele Schreibsklaven des Zeitungskapitals ihren
„ Sündenlohn " , den sie für die Prostiluierung
ihres Geistes ausbezahlt erhalten . Muß nicht,
so. fragt der Verteidiger Bekessys , der Jour -

iTC » bürgerlichen Zeitungen zu , seid bw die Leistungsfähigteit Detiischlatids prüfen soll .

kleinbürgerlich und vrovinr - Reichskanzler begrüßt das Interesse
„ rtetnvttrgerttai unn „ ptoutttz her Bereinigten Staaten an dem

darüber gelassen , „ w i e und iv o von die

Zeitung lebt " ! Kaum eine dieser Zci -
tungen lebe von den „ normalen " Einnahmen ,
am allerwenigsten von den Abonnementsgcl
dern . Man lüge doch lein Mvralpalhos , ruft
er den ande

doch nicht
lcrisch ", treibt keine Maskerade , da ihr doch

alle an der Fälschung der öffentlichen Meinung
fett verdient ! Und sollen die . die init Schwung
und Pathos die Herrlichkeiten der kapilalisti - '
scheu Weltordnung schildern , die für ihre Nutz-
tticßer ein Paradies ist. sollen deren Apolo -
octen nicht auch einige Brocken von den reich -
bcladcncn Tischen erhaschen ?

Die naive Korruptheit , die aus diesen Ge -

imnkengäilgen spricht , ist sehr lehrreich . Es ist
wirklich unerlaubte Dummheit , noch an die

„hehre , heilige Mission " der Presse der kapi -
talistischen Gesellschaft zu glauben . Das Wesen
dieser Presse bedingt es . daß sie den Mäch -

tigen . den Geschäftemachern , den Prositjägern
» nd Börsenjobbern dient , dass sie das gedruckte
Wort für den Meistbietenden aus offenem
Markte feilhält . Hier habt ihr die Urjache der

Sittenverderbnis , der Fäulnis , der Käuflichkeit
dieser Zeitungen ! Hier liegt auch das Geheim -
. nis dafür , dass diese Blätter gegenüber anderen

Zeitungen , vor allein unserer Partcipressc . so
„billig " und „reichhaltig " im Inhalt sein kön -

nen . Die Dirne , die ihren Leib verkauft , kann

ihn putzen , um wieder leichter Kunden zu sin -
den . Aber ärger noch als die Prostitution des

Leibes ist die Prostitution des Geistes , der

Gesinnung , die Käuflichkeit des gedruckten
Wortes , das noch immer Tausenden als heilig
gilt . Die Lehre des Wiener Presscskandals ist
die alte : Weg mit dem Gifte der kapitalistischen
Presse !

Die Schuld daran trage die Politik
der f ta »i jös i sch en ' Regierung . Die

Grundlagen der jetzigen Entwicklung Deutsch -
laudS , es wäre töricht , das zu leugnen , sind grund -
legend bestimmt durch die Haltung Frankreich ».
( Zwischenrufe der Kommunisten . ) Die innere

Loge Deutschlands ist trostlos und ich bekenne .

ich sehe keinen Weg , sie zn bessern .

Dr . . Hergt ist nicht konsequent bei seiner Betrach¬
tung der iiinerpolitischen Tinge , die außenpoliti -
scheu Folgerungen zu ziehen .

Bei der Ausgabe des passiven Wider¬

standes ljabe ich direkt gewarnt vor Optimis¬
mus , vor der Illusion , mit der Aufgabe de ? Pak -

siven Widerstandes beginne die bessere Zeit . W» r

haben alle Möglichkeiten erschöpft , die Ausgabe
des passiven Widerstandes uttmittelbar mit

Gegenleistungen der anderen Seite zu verbinde » .

Meine Regierung hat den Persnch einer dauern¬

den Lösung des ReparationSvroblcms gemacht und

hat über den Bersailler Vertrag hinaus die

Sachgüterctls Garantie f it r die Lei¬

stungen angeboten . Vielleicht wird e »

noch einmal mögsich sein , diese Sachwerte auözu -
nützen auf einer Konferenz der Sachverständigen ,

fll
Zu stände komme n einer Konferenz .
Sie ergebe » sich daraus , daß die deutsche Fvage
eine ivirtsckzaftliche Frage sei. So wie Deutsch -
land in Gefahr sei, an der Rhein » nd Ruhr -

wunde zu verbluten ,

so tönue Europa an der osjenen Wunde verblute » ,
die jetzt am Körper Deutschlands ist .

Die Trostlosigkeit unserer Verhältnisse ist jetzt so
offenbar geworden , daß sie in keinem anderen

Lande der Welt mehr geleugnet werden könne .

AnS der Erkenntnis heraus , >vas ein ver -
I armteS Teutschland , was ein an der deutschen
'

Wunde leidendes Europa fiir die gesamte Welt

bedeutet , ljaben sich die Anzeichen für jene neuen

Konslellalionen ergeben , in der England , die Ber «

einigten Staaten und Italien und bis zu einem

gewissen Grade auch Belgien sich zusammenfinden .
W« S in Skandinavien , tu Spanien , in Amerika

geschehen ist, verpflichtet uns zn Danke . Was in

Oesterreich an Hilfsbereitschaft sich gezeigt hat . das

müssen »vir besonders dankbar anerkennen . Biut *

deskanzler Seipvl . der Sozialdemokrat
Otto Bauer und Dinghofer haben zu tut « so
gesprochen , daß ihre Wort « das Echo finden , das

ei » Bruder bei dem anderen findet . ( Lebhafter

Beifall . )
Wir haben angenommen , das; nach dem

Abbruch des pasiven Widerstandes Verhand¬
lungen von Regierung zu Regie -
r it n g beginnen würden und wir hatte », das be -

tone ich, ein Recht gehabt , dies anzu¬
nehmen . Wir haben > mS bemüht » . zn
Verhandlung « tt zu kommen . Wie dränge »
nicht durch und find auch bis heute nicht durch
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Mdrungeil . E s i st ein Zka II dal i 11 d c v

Geschichte der V ö l f o v, baß die vcr
f antwortlichc 9t c g i c v » n g, die für i h r

Volk zn sprechen Hai , ausgeschaltet
wird , Es ist dahin gc lammen , daß
wir » ins entschließe » mußte » , au
d c r e I n st a n z e n u n d a u d e r c P c r s o-
neu zu beauftrage » , an unserer
• 31 1 l I c » u » crhande l u.

Der . Reichskanzler veriveist ans seine früheren

Ausführungen über die Verantwortung Frank «
rcichS für die drohende Hungerkatastrophe im

Ruhrgebict , sowie darauf , daß Teutschland die

riefigen summen für die Ernährung der Cr
weroslosen nicht mehr lange ausbringen könne .
Eine baldige Lösung der °.'l r b e i r s ze i t f ra g e

ist notwendig , es kommt aber auch darauf an . daß
im Auslande da- 5 Empfinden besteht , daß bei uns
die Produktivität da ' Wirtschaft wieder einseht .
Die Arbeitslosigkeit am Rhein und Ruhr war
viel geringer , wenn uns ni . lu >is Pariser Diktat
an der Wiederaufnahme der Arbeit ^hinderte.
Wenn wir 10 Prozent des Erirages dem Feinde
abliefern müssen , muß die Produktion selbst sich

lohnen , sonst sieht sie überhaupt still . Wir de n-
tc tt nicht daran , ailll > nur einer :

Augcnblickden K a m p f a m R Hein u n d
Ruhr aufzngcbeu .

An den Münchner Vorgänge » ivar es be -

dauerlich , daß sich die versassungsnüißige Regie -

rung in Abhängigkeit von Organi -

sa ti o n c n begeben Rit , die nickt der Staats -
autoritär dienten . Am bed>rucrlichsten ist es , daß
derartige Vorgänge zu einer Zeit möglich waren ,
wo alle Parteieli im beset ' ten Gebiet sick gegen
die Äparotistenbewegung einsetzten . Die Vcr -
lxrndlu Ilgen zwischen Mrlicrn und dem Reich de -

dürften als erste Grundlage der Rückkehr zu ver -

äffnngsmäßigen Zustände » und die Unter »
st e l l u n g der Reichswehr unter die
> e e rc S te i tu n g.

Zu den Anklagen gegen die Reichswgierung
: oegen der sächsischen V o r g ä n g e führt der

Kanzler aus : Vom ersten Tage meiner Reichs -

kanzlerschaft 1k: tv ich wiederholt Veranlassung ge¬
habt , den dantaligeil Ministerpräsidenten Doktor

Zeigner ans die Terrorakte gegen daS gesamte
Bürgertum in Täcksen hinzuweisen . ( Lärm bei

den Kommunisten . ) ' sehr bedauerliche Vorgänge
hätten wir nicht erlebt , wenn »ich : die komm » -

»istische Agitation in Zcichse » sie hervorgerufen
hätte . ( Großer Lärm bei den Kommunisten . ) Abg .
Thomas : Zur seid die Meuckzelmörder ! ( Er
wird zweimal zur Ordnung gerufen . )

Zur Frage des Ausnahmezustandes führte
der Kanzler aus : Ich bade mit dem RcichSpräsi -
denlcu die Frage erneut geprüft , ob in absehbar
kurzer Zeit die Aufhebung des Aus -
n a h m e z il st andcs erfolgen kann , sie kann ,
meiner Meinung nach , erfolgen in den lAebieten ,
in denen Ricke herrscht und die Gewähr für die

Aufrechlcrhaltuiig der Ruhe gegeben ist
Mit der Ansgabe tv ertbcstä n d igen

Geldes mußte getvarlct werde » , bis tfie groß -
ten Alisgabcu für das besetzte ( Gebiet beendet

waren , sonst hätte sich dos wertbeständige Geld

unmöglich lange wertbeständig erhalten . Die

Schaffung einer Zivischeniväbruug ivar unbedingt

nötig . Das Reick kann diese Dinge abcr ^ n' cht
allein lösen , wildern hedarf a n S l ä n d i s ch e r
Kredit « . Offiziell ist an uns gelangt nur das

Anerbieten des Reichsgnindbesitzcrverbandcs . uns

einen Kredit von wenigstens einer Milliarde
Goldmirt zur Veschaffung von Lebensmitteln zu
letvähreu .

I e tz t sehe » w i r « r st d i c F o l g e n

? e s verlorenen Krieges in ihrer

ganzen Furchtbarkeit vor uns . Die Politik
Frankreichs lvill das deutsche Volk für ewige Zei
: en zum Frondienst verurteilen . Wir brauchen
die Volksgemeinschaft , Restauration , nicht Ge >

a e n r c v o l u t i o n, sondern Eovlntion und

Ztiamiilenfassung aller Kräfte müssen die großen
Gedanken sein , die uns leiten .

Ein » machlpolikisthe Lösung ist auch im Innern
nicht ans die Tauer möglich .

Das parlamentarische System »lacht in Tcnlsch
iaud alle K i n d c r k r a u k h e i : c » durch . Man

soll eilt Sußei » so lange nicht ausgeben , als

min nichr sagt , was man an seine siell . ' setzen
lann . Mir scheint , daß heute >» e h r eine P a r -

lameu lskrise besteht als ciuc Ka bi

n e t t s k r i s c, den » die Ersetzung eines Kabinetts

durch ei » anderes setzt voraus , d. isz ein Ka b i -

nett der V e r t r a n <- u s da ist , daß Persön¬
lichkeile » da sind . d: e sagen : Räume Deinen

Platz , damit ick mich daraus setze .
Ich habe den Herrn Präsidenten schon am

Diensrag gebeten und hcuie w eder gebeten , die

Entscheidung hcrbeiznfilhrcu . Wir harren Ihrer
Entscheidung in der Ucberzengung . daß wir un

sere Pslich : gegenüber dem Lande getan haben .

<Lebhafter Beifall bei der Deutschen Polkspartei
im Zentrum und bei den Demokraten .

p

Folgender Antrag der D c n t s ch n a t i o n a
1 e n ist eingegangen . „ Der Reichstag c n t

zieht der R c i ch s r c g i e r u n g das Vcr -

rranen , dessen sie nach Art . 94 der Reichs -

verfassnng bedarf . "
De ? nächste Redner . Reichsfinanzminstcr

Luther , führte - auS : Wenn es nicht gelingt , die

Ausgaben herabzusetzen niid die Einnahmen zu
erhöhen , dann gibt es für das deutsche Volk keine

LcbeuSmöglichlcit mehr . Eine neue energische
Steuerpolitik ist notwendig . Da fetzt Anzeichen
einer fortschreitenden Stabilisierung unseres Gel
des bemerkbar sind , iverdeu wir mit äußerster
Energie gegen eine Ucberschreitung der Goldmark '

preise vorgeben . Das deutsche Volt braucht heute
den Willen zur Arbeit un d zur
Armut .

T Dr . Marx ( Zentrum ) : Ans vaterländischen
Gründen werde sich seine Partei hinter die Regie -
rung stellen . In der Außenpolitik billigt das Zen¬
trum durchaus die Haltung des Kanzlers . Es

billigt auch das Borgebe » gegen Sachse » und Dlni

ringen und erwartet , daß bald gst das Verhalt -
nis zwischen Bayern und dem Reiche in vcrsas -
siingsmäßige Bahne » geleitet tverdc .

Dr . Scholz ( de »ische Bolkspartci ) erklärt , daß
seine Partei daS Verhalten der Regierung gegen -
über den besetzten Gebieten vollauf billige .

Habe r n sei durchaus r e i ch S t r e u. Der Wie -

derhcrstellung der Ordnung in Stichsen und Thn -
ringen habe sich die Regierung nicht entziehen
können und habe mit benierkenStverter Energie

gehandelt . Eine vorzeitige Aufhebung des Aus -

nahmezustandcS komme nicht in Frage .
Die in Angriff genommene Währungsreform sei
zu begrüßen . In den hoffnliNgSvolleu Verstand -

Inngen mit ausländischen Kirditgebcrn dürfe daS

. Kabinett nicht gestört werde » . Die deutsche
VeikSpanei werde sich jcdenl Versuche , die gegen -
wärtige Regierung zu beseitigen , auf daS entschie¬
denste widersetzen .

» » »

Zer Walbemsttatische « Wra »t »sznirgs .
Berlin , SS . November . Die sozialdemokratische ReichStagösraktion trat

nach schlust ver heutigen ReichötagSsistu >g zu einer FraktionSsttzung zusammen ,
vir bis Ii Uhr vanerte . Sie beschloß , folgenden Mißtranen » antrag
einzubringen :

„ Die Reichöregiernng hat den militärischen Anomiymezustand in

£ a th s e n nnv t hiiringe tt , ohne das ; hiefiir sachliche Nriinde vor -

liegen , in schärfster Form angewendet , gegen die verfassungswidrigen
Zustände in Bayern aber nicht » entscheidendes getan . Sie hat daher

nicht das vertrauen des ' Auslandes . "

Heiestrnmitlungstoafilen .
Bon unserem Londoner Berichterstatter .

Die Art , wie England diesmal kopfüber in
einen Wahl kämpf gestürzt wurde , liat für den
Wähler selbst etwas Verdächtiges . Er nennt es
rush - elecinins . Ucbe r r u m p e l u n g S w a h-
Wahlen : aber vergebens fragt er sich nach der

Ursache . Tie Regierung schützt zur Erklärung der
Eile vor , das; sie — das Weihnachlegvschäft n cht
stören wollte . Aver jenseits dieses Vorwandca

schein : sie in AKihrheic ; >vci Gründe zu haben :
ein schlechtes Gewissen und eine gute Kasse. Das

Wahlprcgramm der Konservativen vertragt keine

ausführliche Erörterung vor der Oeffentlichkeit ,
aber ihr wohlgesülltcr Wahlfonds läßt sie hoffen ,
daß ihr gefährlichster Gegner , die Arbeiterpartei ,
dir nugcheurrn K osten eines Wahlkampfes st cht

vertragen werde . Mit einem schlechten Schlag¬
wort , aber mit der Nebetmackt des Geldes hofft
die englisch : Bonrgeoisie die Arbeiter niederzu¬
ringen .

Der Mahlkampf hat begonnen . Die Aktiv ! -
tat in allen Partcilägern ist unter Hechdruck ge¬
stellt äillc Erwartungen und Ueberraschnnaen
find lesgelassen . Bei den Konservativen ist
die Stimmung nicht gerade sicgesgewiß . Manche
von ihnen sind bei den letzten Mahlen als ans -

gesprochene Anhänger des Freihandels gewählt
worden , tvas bei der kleinlichen Genau ' gkcit , mit
der der englische Kandidat den verschiedenen
Gruppen feiner Wähler Rede «ick Antwort über

jede einzelne seiner politischen Ansichten und Ab -

sichten stehen muß , schivcr ins Gewicht fällst ; sie
sind also von der Schutzzoll - Parole ihrer Partei
keineswegs entzückt . Auf der anderen Seite find
die Landwirte darüber verstimmt , daß gerade

stellten . DaS werden sie jedoch diesmal , da es
wieder in diu historischen Kampf zwischen Schutz -
Zöllnern lind Freihändlern geht , keineswegs tu » ;
und die sichere Gegnerschaft beider bürgerlichen
Parteien mag in vielen Fällen — der Labour

Party zum Borteil gereichen . .
Für die Arbeiterpartei bedeuten die

Mahlen tntsächlich eine schwere Belastung . Zwei¬
mal im Laufe von dreizehn Monaten die unge -
Heuren Kosten eines englischen Wahlkampses tra -

gen , in dem die Bestreitung eines einzigen von den

sechshundert W. ' ch. ifreifen zwischen 250 und 900

englische Pfund verschlingt ; dabei nach der organi »
satonscheu Konstruktion der Labour Party im

tvesentlichen ans die ' Mittel der Getverkschaftrn an -
gewiesen sein , deren Kasten durch die furchtbare
Arbeitslosigke t erschöpft sind — diesen Anforde -
mugeil ins Cstsicht sehen , heißt tvahrlich einer
wohlberechnclen Heimtücke begegnen : der Ncbcr -

tragung alter kapitalistischer Ka»ipfmelhod : ir voni
wirlschaftilcheir auf das politische Gebiet . Wie cS
seit jeher der Scyl - chtplan hartnäckiger Kapiia -
listen tvar , einem siegreichen Streik möglichst
rasch eine grundlose Aussperrung folgen zu lassen ,
nm den Arbeitern durch die Zermürbuug ihrer
finanziellen Widerstandskraifl die Früchte ihres
siege » wieder zu entreißen , so bedarf es diesmal
der Aufbietung alier moralischen Energien der
Arbesterpartci , um diesen Plan zunichte zu
machen , nun , da es » in die politische Herrschaft

am britischen Reiche geht . Unter diesen Umstän -
den ist ans siege in jenen Wahlkreisen kaum zu
hoffen , in denen nicht bereits eine gut fimffioitic -
mibe Organisation besteht; die Eroberung länd -
lichcr Distrikte , die bei längerer Vorbereitung
sicher geglückt wäre , ist durch die Uebcrrumplungs "
laktik der Konservativen verästelt , deren natür¬

licher Besitz diese ländlichen Gebiete sind und

ihren Produkten der Schutz vor der billigen Ei » - deren Macht dort draußen durch einen in knapp
fuhr versagt bleiben soll ; aber da England von ärei Wochen aufgestellten Mahlap »: prat kaum gc -' ' ' ~ " ' ' ' ' ' ~ "

brachen werden kann . Nichtsdestoweniger wird
die Arbeiterpartei ebensoviel Kandidaten i »S Feld
stellen wie das letzicmal ; und wie das letztemal
wird sie der furchtbaren Ucbcrmacht der bürger¬
lichen Propaganbamiilel und namentlich der buv

dieser Einfuhr lebt und keine Regierung es Iva

gen kann , den traditionellen englische » „ Früh -
stückstisch " zu besteuern , ist ihnen als Entschädi -
gnng eilte Produktionsbeihiife in Form einer
staatlichen Geldsubventioit versprochen worden , die
die Arbeiterpartei mit Recht eine Wahlbestechiing! gcrlichen Presse die ganze Begeisterung der ein -

1 * v - " ! " , " 1 " '
zigen Partei e»tgcge»)tcllen , die weiß , um waS
es geht .

Ist eS wirklich der J ch >l tz z o l l ? Kein

Richtengländer kann die trockene Gründlichkeit

ermessen , mit der hier die öffentliche Diskussion
der Wahlbcwegnug sich um die behaupteten oder

befürchtete » Wirkungen dieser Maßnahme dreht .
Und vor allem kann kein Nichtengländcr den Wert

dieser „ Argumente " abschätzen , ohne das genaue

Verhältnis zwischen Estifnhr und Ausfuhr der

wichticsten Ware » zu kennen , das allein für die

Frage" enlscheideick sein kann , ob Schutzzölle tat -

sachlich die Arbeitslosigkeit und den Markt zu
beeinflussen vermögen . Leider kennen dieses Ver -

nennst . Auch der innere Zwist zwischen den e n-
zelnen Gruppen der konservativen P- rtei ist kaum
besänftigt : ein Versuch , die beben Häupter der

Opposition in der Partei , Austen Chamber -
lain und den Earl of Birkenhead offiziell
mit Baldwill zu versöhne », ' st daran gescheitert ,
daß sich im gegenwärtigen Kabinett , das genug
mit seinen eigenen Mcinung . ' verschiedenhcitcn zu
Inn hat , niemand fand , der srostvillig dci : Mi -
nisterposten geräumt hätte , ans den jene beiden
ganz offen Anspruch erhoben . Da also diese Be -
dingnng eines soliden Geschäfts unter politischen
Ehrenmännern nncrsüllr blieb , wird biß Reste -
rung ans die Gefolgschaft der beiden re präsen -
, ' tiven Konservativen verzichten »msse ». Ohne ' hältnis auch die »leisten Engländer nicht ; und da
Begeisterung und ohne degeistcrudc Führer zieht durch ist es möglich , daß oft entgegen der w rt -
diese Pariei in den W hlkampf; was ihr an Geist schaftlichen Wahrheit , die aus den Ziffern der
fehl, , das ersetzt das Geld ; da sie keine Männer
ins Feld zu schicken hat , ivird ihr Partciepparat
das Land mit Plakaten überschwemmen . . .

Hznde. ' sstaüstik spricht , die konservative Ouack -

salberei manchen als Heilmittel erscheint . Auch
die englische Kirchtnrmdeinokratic , die bis tief in

Was Baidwin in seiner eigenen Part « miß - alle Cstsellsckxisisschichten hinein das merkwnr -

glückt ist. das ist ihm bei dem eincn seiner Gcg -
ncr gelungen : die Einigung der Libcra -
l c n. Unter dem Dnick der ^vorstehenden Mah .
ken und auf der bequeme » Plattform der alten

Freihandelsparole haben sich ASqnith und

Lloyd George — nicht mehr bloß ztvci Frak -
tioncn derselben Partei , sondern bereits zwei ge -
sonderte Parteien — tviedergefunden . Dstscs
Bündnis , dem kein estiheitliches Progr nun zu -
gründe liegt , sondern das gerade nur ad hoc die
alten persönlichen Gegensätze überwindet , ist
immerhin ein unerwartetes Ereignis , ein letztes
Aufflackern der Lebenskraft des absterbenden
Liberalismus . Freilich hat ihm dazu die kons « -
vative Regierung selbst verholst », indem sie ihm
das traditionelle Stichwort : Freihandel gegen
Schutzzölle bot . Mit diesem herkömmlichen
Schlachtruf werden die gedingten Liberalen zwei -
sc! los einige Sitze gewinnen ; anderseits sind bei
den letzten Muhten bie meisten Äendate der

Llohb G: ovge - A »Hanger dadurch erworben wor -

, den , daß d- e Konservativen — eiligedent der
' Koalitionetrcue , m>i der ihnen Lloyd ( Äorge alle

Grundsätze seines Aberali smns aufgeopstrt
j hatte — ihnen kein « Gegenkandidaten entgegen -

dge Korrelat des englischen Weltmachtbewnßt
sein « bildet , nick derart aus den einzelnen Wirt

schaftsdistrikteil Englands selbständige Kleinstaa -
leu der Bannnvolle , der Kohle oder des Eisens
macht , kommt dem konservativen Schlagwort cnt -

gegen , das ja im Grunde »ichs als eine ins

Große gesteigerte Kirchturmpolitik ist. So mag
der eine oder andere Wahlkreis der banalen

Jcheinlogik dieses Schlagwortes erliegen , daß
Schutzzölle das Mittel seien , um die Arbeitslos,g -
kdt zu kurieren .

Aus der Höhe dieser Wahlparole steht auch
die entgegenges - tzte der Liberalen . Sie führen
den Mahlkainpf sin Zeichen des Dörrobsts und der
Fischkonstrven . also auf einem Niveau , das noch
unter dem des gemeinsten Geistes liegt : dem des

MagenS. Es ist der Streit darum , welche von

zwei Aiisbeutungsmethoden des Kapitalismus
den Massen noch eher einen Bissen Brot und em
Stückchen Fleisch auf dem Friihstnckstisch läßt , nm
sie von der Erkenntnis des Kapitalismus , als der

Ursache ihres Hungers , abzuhalten .
Dem gegenüber fällt der Arbeiterpartei die

Aufgabe zu, zu zeigen , daß weder F r e i h a n -
bei noch Schutzzoll den Hungernden
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und Arbeitslosen Hilfe bringt . Daß
vielmehr der Schutzzoll , der — noch einmal —
die deutsche Konkurrcnzgefayr besiegen soll , da -
durch zugleich die Abhilfe gegen die tvahren Ilr -
fachen der englischen Wirtschaftskrise verschüttet :
die Ueberwiiidu » g der europäischen
» catastrophe . Keine schönere und größere
geschichtliche Berufung als den Blick der Massen
des englischen Volkes über die Grenzen und über
die Politik der Grenzsperre hinaus zu weite » , aus
die Uebcrrnmplnng der kurzsichtigen und engstir -
ngcn Lokalintercsstn von Bradford und Lau -
cashire mit der Aufdeckung der internationalen

Zusammenhänge der Weltwirtschaft zu antworten
und die Wahlparole der englischen Bourgeoisie als
das zu entlarven , tvas sie nsirklich ist ! Ter . Kapi¬
talismus tvar imstande , die Welt anzuzünden . Er
tvar imstande , so zu siegen , daß der Hunger der

englische » Arbeitslosen für den Hunger der deut -

sch . ' n Arbeiter zahlt . Nun aber soll er die Welt
wieder einrenken und die Regierung des mäch¬
tigsten kach' talistz ' schen Reiche «, die es versucht hat ,
muß ihre Znflncht zur Ileberrnmplung ihrer
Wähler nehmen . Die englische bürgerliche Poli -
tik , in Europa geschlagen , zieht sich mit rascher
Wendung ans d' e Idee der Selbstgonügnng des

britischen Reiches zurück, deren wirtschaftlicher
Ausdruck der Schutzzoll ist. Das ist das G« '

heimnis der engl ' schen UebcrnimplungSwahlcn :
es i st das E in g c st ö n d n i « eines voll »
k o m m e n e n F e h l s ch l a g c s.

Telegramme .
Kommunisten und Separatisten .
Köln , 22 . November . (Wölfs. ) Illach einer

Meldung der . Kölnischen Zeitung " euS Tins -

bürg kam eS vorgestern nachts in oer Gegend der

Brnderstraße u einer heftigen Schießerei . Die
sondcrbündlerischc Polizei versuchte , in der in
dieser Straße liegenden Schule eine geheime kom

mnnistische Versanimlung auszuheben . Sie stieß
dabei auf heftigen Widerstand der bcivasfiieleil
jloinmuiuslen . Das in der Nähe befindliche bcl -
gische Militär griff dann ein . Um zwei Uhr nachts
w. ' ren ein Toter und ein Verwundeter auf seilen
der sonderbniidlrrischen Polizei festzustellen .

it erser als die Franzo . e «

Dresden , 22 . November . DaS Wehrkreis¬
kommando hat die sozialdemokratische „ Dresdner
Volkszeilnng " auf 1( 3 Tage bei 15 . 000 Goldmark
Strafe im Falle der Zmviderhandlung verboten ,
tvcil die „Bolkszeitnng vor einigen Tagen einen
Artikel brachte , der einen Bergleicl , zwischen dem
Treibe « der Franzosen im Rnhrgebiete und dem
der Reichcwchr in Sachsen zog . Dabei wurde be -
hauptct . daß in Sachsen viel mehr Tote und Ver -
mundete in wenigen Wochen zu verzeichnen
waren als im Ruhrgebicte in mehreren Neonaten .

Dresden , 22 . November . Ter kommunistische
Abgeordnete Schneller , der vor 11 Tagen von der
llteicheivehr verhaftet worden tvar . . ist auf Vcr -
lange » des sächsischen Landtages wieder aus der

Haft entlassen worden .

Es ist verdaten . . .

Köln , 22 . November . ( Wolfs . ) Die „Kölnische
Zeitung " meldet ans dein Ruhrgebicte , den für
Holland und Italien liefernden Zechen
sei von der fr . nzösischen Jngenieurkominisfion
mitgeteilt worden , daß mit sofortiger Wirkung
jede Lieferung von Kohlen oder Kohlenerzeug -
nissen für das neutrale Ausland verboten , be w.
einzustellen sei. Jede Förderung an Kohlen für
das neutrale Ausland oder jeder Versuch der
Lieferung wird mit schwerer Strafe bedroht . '

Ein neuer Konstitt .
Brüssel , 22 . November . ( Havas . ) Der beb -

gischcn Regierung ist ein Bericht über die Miß .
Handlung deS belgischen Leutnants Zuepper und
des französischen Offizierstellvertreters Cletzient
in Leipzig zugekommen Aus dem Berichte geht
hervor , daß ein Befehl zur Verhaftung der beiden
Offiziere von deutscher Seite ausgegeben worden
tvar und daß eigens Patrouillen ausgeschickt wor¬
den sind , um diesen Bcsth ! durchzuführen . Ter
Botschaficrkonstrenz wurde ' Meldung erstattet , da¬
mit diese die notwendigen Maßnahmen ergreifen
könne . Der belgische Botschafter wurde beauf¬
tragt . darauf zu bestehen , daß Repressalien fa -
schloffen und ehestens getroffen werden .

Frankreich iiibt sich das Mab feiner
Eroresiungen nicht vorschreiben '

Paris , 22 . November . Wie das „Ell ) - de
Paris " mitteilt , hat in der letzten Sitzuna der

Boffchasterkonfcrenz der französische Delegierte
Cantbon seinen Instruktionen gemäß noch einmal
den Standpunkt vertreten , den er in der Sitzung
vom Biontag zum Ausdruck gebracht hatte . Die

französische Regierung werde von niu , ab ihr
Augenmerk ans die militärischen Porbereitungen
Teutschlands richten und sich nicht nur fragen ,
ob sie mit de » Bestimmungen des Friedensver -
trage ? vereinbar seien oder nicht , sondern auch ,
ob sie mit den nationalen Inter¬
essen Frankreichs in Einklang zu
bringen seien .

vlaln wird ausgeliefert .
Budapest , 22 . November . ( UTKB. ) Der

Immmiitätsausschuß der Nationalversammlung
l >at heule den Beschluß getaßt . das Jmmunitäts -
recht des Abgeordneten Uta in aufzuheben .
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Unsere Etellnn ] zum StzsisuzranM «'
Eine Rede des Mg . Genoffen Bohl im Abgeordnetenhnu ' e .

In der gestrigen Sitzung dcs Abgeord .
neteichauseS hielt Abg . Gen . Pohl in der
Generaldebatte über den Sta ' iisPciat - ' dilaci
eine Rede , die wir im AuSzug hier wieder -

geben . Genosse Pohl führte auS :

Wen » wir an die Besprechung des Budget «
gehen , so muh wohl das erste Wort ein Wort der
Kritik über die Art der Behandlung des Borau -

schlagcs in diesem Staate sein. Das Budget wurde
wie in den vorangegangenen Jahren so auch Heuer
der parlamentarischen Beratung zu spät vorgelegt ,
die Beratung erfo . gt daher überhastet . Tcm Bud -

get fehlt die detaillierte und ausführliche AnS -

cinanderhaltung und ek> ist nicht nach einheitlichen
Grundsätzen in seinem ganzen Aufbau zusammen ,
gestellt . Die Besprechung und Beurteilung deö

Budgets leidet auch dadurch , weil die Rechnltngs -
abschlüssc der Staatsverwaltung nicht rechtzeitig
dem Hause vorgelegt werden . ES ist jetzt der

Rechnungsabschluß für das Jahr 1920 , 1921 fäl -
lig , dennoch ist den , Hanse bis jetzt nicht zugäug -
lich gemacht worden . Tie derzeit bestehende ge -
schliche Frist von 18 Monaten ist viel zu lange ,
um eine sachliche Beurteilung des Budgets zu er -
möglichen . Maßgebend für den Staatshaushalt
und kür die Beurteilung des zukünftigen Staats -
Haushaltes ist die Verwendung der bewilligten
Mittel im vorhergegangenen Jahre . Angesichts
dieses Mangels , daß die Rechnungsabschlüsse nicht
vorliegen , verliert zunächst das Budget ungemein
viel an seiner sachlichen Bedeutung . Wir wissen
bei der Besprechung deS Budgets für das Jahr
1924 nicht , was init den in den Jahren 1923 ,
1922 und 1921 bewilligten Mitteln geschehen ist.
Es ist nicht das erste Mal , das; ich diese Kritik vor -
bringe . Aber unsere Kritik ist bisher völlig wir -

kungslos geblieben .
Die Besprechung des Budgets wird auch sehr

erschwert durch einen Umstand , dem auch die Teil

uahmslosigkcit des Hauses zuin großen Teile zuzu -
schreiben ist : daS ist

die Methode , nach welcher die Opposition in die -

fem Hause behandelt wird .

tSehr richtig ! ) Es gibt auf der ganzen Welt kein

Parlament in der der Opposition eine solche Rolle

zugewiesen wird , wie in diesem Hause . Eine sach»
liche Opposition , von der Sic zur Mehrheit im
alten Revolutionsparlament immer behauptet
haben , daß Sie sie noiwendig haben , wie das Salz
zum Brot , eine solche Opposition wird hier völlig
unmöglich gemacht . Unsere Mitglieder im Bud -

getausschnß haben einen Antrag aus Beseitigung
des alten Prügclpcitcnts eingebracht , dem die Koa¬
lition schwer widersprechen konnte . Aber Sic haben
den Antrag unserer Mitglieder im Budgc : ancschuß
abgelehnt und selbst im Handumdrehen einen An- '

trag der Majorität darausgemacht und diesen An -

trag dann angenommen . Ist das die Methode ,
init der man eine Opposition behandelt ? Das

Interesse an den parlamentarischen Beratungen ,
an den wichtigste » Dingen sowohl im Ausscynß
als im Plenum muh bei dieser Art Demokratie ,
die sich hier herausgebildet Hot, naturgemäß vcr -

sagen . Jeder oppositionelle Abgeordnete und

schließlich auch die Abgeordneten der Majorität
hoben vom ersten Momente an , wo eine Borlage
in diesem Lause aufgelegt wird , das Gefühl und

zwar das durchaus richtige Gefühl , daß an der

Bor age , so wie es auch beim Budget ist, k. in

Beistrich mehr geändert wird , mag stehen , was

wolle . Und selbst wenn die Majoe . iätsparieien
hi ! . . derimal davon überzeugt sind , daß es besser
wäre , in dem ein oder anderen Falle dem zuzu¬

stimmen , was die Opposition beantragt , so sind
sie doch derart daraus festgelegt , und durch die

„ Bella " und die Gchc. nikoiivciitikcl gebunden ,
unter allen Umständen oppvsit onell « Anträge ab -

zulehnen , daß dadurch der Parlaineniar . sm . ts ,
das wichtigste Instrument einer deinokratischen
Verfassung , zur wahren Komödie herabsinkt . ( Sehr

gut ! ) zzch habe diese Kritik als notwendig empfun¬
den , weil diese «stände

das Grund - : nd Erbübc ' des Parlamentarismus
und der Temok . at ' . e

in diesen « Siaate verkörpern .
Ich möchte an die Besprechung des Budgets

gehen und von vornherein konstatieren , daß uns

schon eine oberslächliche Betrachtung davon über -

zeugt , daß wir es mit dem

Budget eines kapitalistischen Staates

zu tun haben . Das Merkmal , an dem man dies

erkennt , ist die Art und Weise , wie die Einnahmen
des Staatshaushaltes verwendet werden , wie sie
auf die einzelnen Staatsbürger und die einzelnen
Interessentenkreise ausgeteilt werden . Sic haben
— und ich spreche hier vor allem zu den Ma . ori -
tätsparteien — schon wiederholt und auch im

Laufe dieser Debatte immer wieder die Bchaup -
tung ausgestellt , daß aus allen Gebieten eine " w-
snndnng zu konstcn ' ren st . Es scheint aber , daß
hier viel eher «ine Art Gesnndbeten platzgegrisfen
hat , weil immer wieder auf aller Seiten das
Wort von einer Gesundung der Verhältnisse zu
hören ist. Auch in bczug aus

das Verhältnis Zwischen direkten und indirekten
Steuern

haben wir von einem Tcbatteredner der Majori -
lät dieses Wort gehört . Wie verhält es sich aber
damit in der W. rktichken ? Nun , das fünf,ährige
Iubi . äum des Staates gibt darüber die beste Vi -
wnz . Im Jahre 1919 betrugen die direkten Steu¬
ern 998 M4lio » en Kc , im Jahre 1924 1760 Mil »
" » neu , ml Jahre 1924 betrugen die direkten Steu -
exn 1242 Millionen Kc , die indirekten 8508 Mil¬

lionen K. Wahrend also Im Jahr « 1919 da » Ver -
hältnis der direkten z » den indirekten Steuern
1 : 1 . 8 war , ist « S im Jahre 1924 1 : 5 ! Die in -
direkten Steuern sind also in diesen fünf Jahren
nahezu viermal gestiegen . Diese Gegeiiüvcrstcl -
lung allein drückt »aturacinäh dem Boranschlag
ciucn ^Slempcl auf , den Stempel eines kapitalisti »
che » Staates , der die Steuern statt von den Be -
ätzenden sie am liebsten von den Konsumenten
holt . Die Zölle k>abcn dieselbe Entwicklung genom -
mcn ; von 161 Milli . ncn sind sie auf 60g Milli »
n « » gestiegen . Auch die Zölle sind natürlich indi -
rckic Abgaben und sie erfüllen dieselbe Bestim¬
mung wie die indirekte Steuer und waren von

rcchlswcgcn daznzuzäh cn . Die Art der Be -

sienernng Inn zu den Wirischaftserscheinungen der

letzten Jahre wesentlich beitragen müssen . Wie
will der Staat den

Abbau der Preise

herbeiführen , wenn er selbst mit einem wesentli¬
chen Teil zur Verteuerung der Produkte beiträgt ?
Wenn man von der Herabsetzung der unsere Volks -

Wirtschaft schwcr ' chädigcndeii Kohlcnabgabc ab¬

sieht , ist absolut keine Besserung zu erblicken , so-
weit der Staatsvoranschlag in Frage kommt . Die
W a r e n u m s a tz st e u c r soll so reformiert wer -

den , daß sie für Lebensmittel auf zwei Prozent
erhöht wird . Nachdem sich die Wareiiiimsatzstcuer
bei Lebensmitteln , bi « sie den Konsumenten er¬

reichen , drei , vier , fünfmal entrichtet werden muß ,
bedeutet dies allein schon wieder eine lOprozcntige
Verteuerung aller Lebens - und Bedarfsartikel .
Es muß von dieser Stelle gegen die Absicht und
das Vorgehen namens der Arbeiterschaft schärfster
Protest eingelegt werdcm Die «inzigc Aktivpost ,
die Herabsetzung der Kohlenalgabc . hat ihre Ur -

fache ' weniger in der Einsicht der Regierung , ent¬

spricht vielmehr der ehernen Notwendigkeit . Die

Arbeiterklasse und besonders die Bergarbeiter
mußten diese Herabsetzung der Kohlcnabgabc sehr
teuer bezahlen . Der Streik der Bergarbeiter war

vom erste » bis zum letzten Tage nichts anderes

als ein großes ungeheures Versagen
d e r R c g i e r u n g, die auch den Streik verschul -
det hat . Ein gutes ha « aber der Streik doch ge -

zeigt . Die Agitation , mit welcher man de »

Löhnen der Arbeiter

die Schuld an der Wirtschaftskrise beimißt , hat

durch den Bergarbeiterslrcik ein für allemal

Schiffbruch gelitten . Die Löhn « wurden abgebaut ,
um 13 bis 10 Prozent , das ist nicht wenig , der

Staat hat abgebaut und ziemlich beträchtliche
Opfer gebracht und lim verlangt , die Unternehmer
und die Arbeiter müssen gleichfalls Opfer bringen .
Seit dem 10 . Oktober haben wir nun die neuen

Kohlenprcise und es kann jeder beurteilen , was

die ganze VerbilligungSaktio » gebracht Hai . Ich
will damit nicht sagen , daß die Verbilligung nicht

durchgeführt ist. aber sie ist so minimal , baß sie
beim Konsumenten nicht in Erscheinung tritt .

Die allgemeine Preisbewegung geht nach aufwärts .

Wir haben seit August eine Erhöhung deS Weizen -
Preises um 20 Prozent , eine Erhöhung des Rog -

genpreises um 23 Prozent . Diese Erhöhung

wurde hervorgerufen durch das BewilligungSvcr
fahren .

Sic sagen , Sie seien Anhänger des freien

Kandels , der freie » Konkurrenz . Damit stehl aber

wohl im Gegensatz eine Notiz im Organ der lsche-
chischen Agrarparlci , dem Venkov , vom 17 .

August . Das Blatt schreibt : „ Wir stehen Heuer
vor der Notwendigkeit , einen beträchtlichen Teil

der Getreideernte an Schweine zu verfüttern , um

einen schär fercirMT ruck des Getreideaugebotes zu

brechen " . TasM das Organ der Partei des Mi -

nislerpräsidenten , des Ministers für Landwirischast
des Ministers des Innern , des Ministers für na -

tiona . e Verteidigung . Es steht vielleicht dieser Par¬
tei in diesem . ' nsamnieiihange gar nicht gut an ,

wenn sich dasselbe Organ forlgescnt über die maß¬

lose Begehrlichkeit der Bergarbeiter beschwert .
Wir haben seit Beginn dieses Jahres eine Er¬

höhung der F l c i s ch p r e i s c von 40 Prozent .
Wenn wir die Einfnhrzissern ,interstitiell , finden
wir sofort de « Rätsels Lösung . Im Jahre 1922

wurden im Monatcdurchschnitt 7- 175 Stück Zug -
und Schlachtvieh und 21 . 000 Stück Schweine ein¬

geführt . Im Monatsdurchschnitt des ersten Halb¬

jahres 1923 tvnrden eingeführt 52 >4 Stück Zug -
und Schlachtvieh und 14 . 000 Stück Schweine , da -

her monatlich um 2260 Stiick Rindvieh und um
7000 Stück Schweine weniger . I » dieser geringe¬
ren Einfuhr liegt die ausschließliche Ursache der

Erhöhung oer Preise .
Die Wirkung der Herabsetzung des Kohlen »

Preises ist nach jeder Richtung hin vollständig aus¬

geblieben . Keine besonders bessere Beschästignngs -
Möglichkeit , lein Preisabbau . Man hat uns ver -

sprachen , daß die Eisenbahntarife reguliert
werden . Im Voranschlag ist aber nicht zu be -

merken , dag sich im nächsten Jahre etwas an der

Tarifpolitik ändern soll, trotzdem unzähligeuiale
nachgewiesen wurde , daß die tschechoslowakische
Eiscnbahnvcrwaltung die teuerste der Aclt ist.
Man verzichtet nicht ans die Mehreinnahmen , und

läßt weiter die Industrie und die gesamte Bolls -

Wirtschaft mit diesen unnatürlichen Tarifen bela -

stet . Das Eisenbahnministerium , das mit 10 . L k-
tober die billige Kohle gekauft hat und mindestens
jährlich 170 Millionen K an Kohlen erspart , muß
diese 170 Millionen augenblicklich zur Bervilli -

gnng der Tarife verwenden . Diese Tarife haben
keine Berechtigung im Rahmen eines Tcflations -

>budgetS . Wir hoffen , daß mit 1. Jänner die Ta -
! cisfragc geregelt sein wird , denn darüber besteht
s kcm Zweifel , daß die Tarife unsere ganze Volks -

Wirtschaft und Industrie hemmen und daß sie ein
außerordentlicher Faktor für die Tcnernng selbst
bedeuten . Ich kann also bei diesem Budget vom
Standpunkte seiner volkswirtschaftlichen Auswir -
klinge » betrachict , natürlich nur zu einem ungün¬
stigen Ergebnis kommen . Tic Auswirkungen der
Teflationspolitik sind noch nicht beendet , diese ganze
Politik hat sich für die Arbeiterklasse als verhäng -
nisvoll erwiesen , vermehrte Not , vermehrte Ar -
beitSlosigkeit , vermehrte und verschärfte ArbeitS -
krisc.

Ich komme nun zu einen , anderen Kapitel ,
das ist

die Unaufrlchtigkeit des Budget ».
In dem Budget erscheinen die Ersparnisse mit 3. 8
Milliarden angegeben . Diese Ziffer bedarf einiger
Abzüge . So sind im JnvestitionSProgramm 800
Milionen weniger eingestellt , die gar keine Er -
sparniS beinhalten , weil nicht gesagt wird , waS
von der Investitionsanleihe im Borjahre a » Sg >-
geben wurde . Eine weitere Post , wodurch diese
Ersparnis herabgesetzt wird , ist die Streichung cn
den Staatc schulden in der Löhe von 800 Mil -
lioncn .

Noch etwas über den Geist de « Budgets . Die
Ausgaben des GelundheitsministcriumS überhaupt
betrugen 146 . 3 Milione », die Ausgaben für Mu¬
nition im Ministerium für nationake Verteidigung
betragen 153 ' Millionen . Die ganze Bolksgesnud -
hcit deS staatlichen Aufwandes für Heilanstalten
kostet den Staat 146 Millionen , die Munition 153
Millionen . Für die Arbeitslosen gibt der Staat
70 Millionen aus , d. h. er präliminiert 70 Mil¬
lionen , ausgegeben hat er im Laufe des vergan¬
genen Jahres 400 Millionen , für Reife - und
Frachifpefen im Ministerium für nationale Ver¬
teidigung sind 73 Millionen eingesetzt , für die In -
gendsürsorge beträgt das Etat 14 . 6 Millionen , für
Kupfer für das Ministerium für nationale Ver -
tcidignng 16 Millionen . Das Kapitel Jugend -
siirsorge im Ministerium für soziale Fürsorge ist
von 23 auf 14 . 5 Millionen herabgesetzt ivordcn ,
die Arbeit ' Vermittlung von 3. 7 ans 2. 2 Millionen ,
die Bekämpfung der Epidemien von 5. 1 auf 2. 5,
also » m mehr als die Hälfte , Bekämpfung der
Bolksseuchen von 14 auf 10 Millionen , die' Post

feto l

Leibesübungen Von 6 auf 3 . 8 Millionen , die Fort¬
bildungskurse von 0. 9 auf 0V , die Wohnungsfnr -
sorge von 9. 1 auf 7. 2 Millionen . Ich glaube , daß
; cdc Kritik die Wirkung der Gegenüberstellung
dieser Tatsachen nur abschwächen könnte . Ich muß
noch das Kapitel „Staatliche WohnungSsursorg «
hervorheben . Sic haben für diese « Kapitel mehr
als zweieinhalb Milliarden ausgegeben . Wenn wir
untersuchen , wohin die Gelder gekommen stnd .
müssen wir feststellen , daß i » dl « deutschen Ge »
biete am allerwentgsten gekommen ist.

Der Optimismus des Herrn Genevalbcricht -
crstatters in Bezug auf unseren Außenhandel ist
nicht berechtigt . Teutschland, an dessen . Handels -
bilanz wir bisher in ver Ausfuhr mit mehr als
einem Fünftel und in der Einfuhr nahezu mit
einem Drittel teilnahmen , ist wirtschaftlich zusam -
mcngebrochcn . Dieser volkswirtschaftlich «

Niedergang Deutschlands

muß seine Rückwirkungen auch aus unsere Han>-
delvbilanz haben . Di « Ausfuhr nach Teutschland
ist von 284 Millionen im Juli auf 161 Millionen

Stellung zu Deutschland maßgebend sein . Ein
Zusammenbruch Deutschlands schädigt unsere »
Konsum und trifft uns schwerer als der Zusam¬
menbruch irgend eines anderen Landes . Muß
die Arbeitslosigkeit in ganz Europa und auch bei
uns nicht steigen , wenn 60 Millionen Mensche «
vor unseren Augen an « der Weltwirtschaft aus -
geschaltet werden ? Insoweit muh die anStvärtig «
Politik Rücksicht auf unsere volksir' irtsckmftlichc »
Notwendigkeiten nehmen .

Aus unserer ganzen Kritik , die wir hier ivohl
mit Recht an dem Budget zu üben gezwungen sind ,
ersehen Sir , daß dieses Budget ans die praktischen
Bedürfnisse der breiten Massen des Volkes keine
Rücksicht nimmt , sondern mir dazu dient , den In »
tcressen der kapitalistischen Klassen zu dienen . Wir
lehnen daS Budget ans diesen sachlichen Gründen
ab . Wir lehnen « S aber auch ab , weil « < ein Ver -
tranen für die Regierung beinhalte «, zu dem wir
gar keinen Grund haben und das wir zu gebe «
nicht bereit stnd .
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Die Abwickelung der Budgetaussprache
Prag , den 22 . November 1923 . Zu Beginn

der heutigen Sitzung , in der die Generaldebatte
über den Slaatsvoranschlag fortgesetzt wurde ,
kam es zu

Lärmszenen .
Der slowakische Vollsparteiler Hlinka er -

llärie , daß die slowakische Nation ihre Pflichten
kennt , daß sie aber eine entsprechende Behandlung
verl ' nge . Er erinnert an die Maffia und spricht
von ihren Mitgliedern Dr . Kramar , RaSin
und Ka brman , die erklärt hätten , daß sie nie
ihre Nation verraten würden .

Iiiriga : Da « gilt heute auch für
uns !

Hlinka ( fortfahrend ) : W i r wollen

si a a i a b i l d e n d sein . . . .
Kramab : Besteht bei Euch ein lin¬

ier i ch i e d z w i s eh c n N a t i o n und Staat ?
Hlinka : Ja !
Kramar : Ist das Euer Staat ?

Hlinka : Ja . ( Lärm . ) Wir stehen nicht aus
dem ' Standpunkt des Herrn S i s. Wir werden
die eigene Nation nicht verraten . Den Jen -
l r a l i S in u s erkennt die slowakische
N a t i o n » i ch i n. ( Rufe : To ist es ! Beifall . )
Wir fordern die Souveränität der slowakischen
Nation mii allen ihren Atribnten . ( Beifall bei
den slowakischen VolkStzcirrcilern , Lärm und Wi¬

derspruch bei der Koalition . ) Die Slowaken
c r f ü l l e n nur ihre Pflicht , wenn sie
nationale Fanatiker bleiben . Er

beschwert sich ferner über die Bedrückung der

Katholiken i » der Slowakei und crllart , das ; dem

Bischof VojlaSak nicht nur der Paß vcr -

weigert wurde , sondern daß der Jnncnmi -
n i st c r erklärt «,

er kenne Pischöfe , die lügen wie

gedruckt .
Im fortdauernden Lärm und unier stürmi -

scheu Zwischenrufen der Oppojitionsslotvakcn und

ständigen ! Widerspruch der Ko ' litionsabgeordno -
icn protestiert Hlinka gegen die Zcnsurverhälliiisse
in der Slowakei . Man dürfe sich nicht wundern ,
wenn in der Slowakei der Ruf ertönt : Weg
von den Tschechen !

Wahala : Für magyarisches Geld
macht Ihr uns Schande !

Juriga : Air haben Euch gern , wenn
Ihr in B ö h m c « bleibt !

Hlinka beendet seine Ausführungen unter de¬

monstrativem Beifall seiner Parteigenossen . Ter
Lärm bauen euch noch fort , als der Redner der
Nationaldemokratcn Dr . EngliZ die Tribüne be -

steigt .
Dr . Engl ! « reagiert auf die Ausführungen

Hlinkas und erklärt , daß das Problem der Nation

höher stehe , als das Problem des SteateS . Jeder ,
der den Staat ausbauen und die Nation vernach -
lässigen würde , wäre verdächtig . Die Frage , ob
die Tschechen und Slowaken ein « Nation sind
oder nicht , ist keine Frage vo » Deklarationen oder
der Demagogie , sondern eine Frage der hislori -
scheu Wahrheit , eine Frage des Blutes . ( Stur -
Mischer Beifall der den Koalition § -

Parteien , Lärm bei den slowakischen
Volks Parteiler n. )

Juriga : DaS ist eine Fälschung der

Geschichte !

EngliZ ( fortfahrend ) : Wir sind eine einheit¬
liche Nation ! ( Lärm bei den Slowaken , der Vor -

sitzende Tom « Sek fordert wiederholt zur Ruhe
ans . ) ( Zu den slowakischen Volksparteilern ge -
wendet ) : Wartet nur , bis es über der Tatra auf¬
hört zu blitzen und bis es dort einmal hell wird !

Wiederum kommt es zu stürmischen Auücin -

anderseyungen zwischen den KoalitionSabgeordne -
ten und den Hlinkalrnten . Durch den Saal er -
tönt der langgezogene Kampfruf IurigaS : „ Chol
ho ! " ( Rasier ihn ! ) Der tschechische Sozialdemokrat
Ullrich gerät mit Juriga hart aneinander ,

beinahe wäre es zu einer Ohrfeigenszene gekom¬
men . Der Vorsitzende ruft Apaäek und Ju¬
riga zur Ordnung . Als der Redner zum
Merritum des Voranschlages übergeht , legt sicd
der Lärm .

Englis als Ministerkandidat .

Wer von Engli » eine Kritik unserer WirischastS -
Verhältnisse erwartet hatte , wer von ihm geglaubt
hatte , er tverde im Sinne seiner von den „L' . dovr
Noviny " des öfter » gebrachten WinschrfGer -
wägungc » sprechen , wurde arg e n t t ä n s cb t ,
Engliö gefiel sich in banalen Sätzen , wie . . die
Frage der Teuerung ist schließlich die Frage der
allgemeinen Wohlfahrt, " und ähnlichem . Er ver -

sicherte auch , daß er nie Inflationist gewesen fei
und lobte in überschwenglichen Worten RaSinS

Finanzpolitik . „ Nehmt alle « nur in allein " , —
c « war eine regelrechte . Kandidatenliste für de «
bald frerwerdcnden Platz des Fiiiaii ' NiinisteriumS ,
dessen Stellung schon durch die Bankenkrachs er -

schüttelt und der die Tpiritnöaffäre wob ! nick »
mehr überlebe » dürfte .

Es sprachen ferner der ' bewerbe P- rrteiler
Najman und

Abg. Zierhut ( Bd. d. Landw . ) . Dieser suhrrc
! aus : Ans dem Slaatsvoranschlag für das 1924'

sind genau ersichtlich die Mißstände und Schwie¬
rigkeiten , die in dem ganzen Staat vorherrschen ,
insbesondere aber auch die Bedrückungen und

Ungerechtigkeiten , denen das gesamte deutsche Boll
in diesem Staate , namentlich aber das Landvolk

ausgesetzt ist. Von unserer auswärtigen Politik
kann man sagen , daß sie sich mit Haut u n d

Haar dem französischen Mtlitaris -
mus verschrieben hat . Die Folgen einer
Militärkonvention mit Frankreich sind für den
Staat schwerwicgcild , denn sie bergen die Gefahr
einer Verwicklung in einen neuen Krieg , während
doch auch dieser Staat daL Bedürfnis nach dauern
dem Frieden hat . AnS diesem Grunde halten auch
die Abgeordneten des dentschen Volles eine solche
Militärkonvention für die größte Gefahr ihres
Volkes , zumal sie, durch Bande der Volksgemein¬
schaft » nd der geistigen Kultur mit den Deutschen
nn Reiche eng verknüpft , an deren Schicksal inni¬

gen Anteil haben . Es muß gesagt werden , daß
die Einmengung in internationale politische An¬

gelegenheit «» unfern Bedürfnissen durchaus nicht
entspricht . Di « Großmachtpolitik des Ministers
Dr . Benes zeigt sich deutlich in den » Aufwand «
für daS Außcnministerinm ; der auf eine ange¬
messene Höhe verringert werden sollte . DeS -

gleichen ist der Aufwand für daS stehende Heer
und die Ausrüstung übermäßig groß , zumal wir
es in diesem Falle mit durchivegS unproduktiven
Ausgaben zu tun haben und unter dem über

spannten Militarismus besonders das Landvolk
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leidet , IvclcheS entschieden fordern muß, Nig
wenigstens die im alten Oesterreich bestandenen
Begünstigungen und Erleichterungen in der Aus -

Übung des Mitiiärpräscnzdiensteö platzgrcifen .
Für die AttSlandSpropaacinda werden bei uns

Nilfumnicn hinausgeworfen , ohne daß ei » nach

haltigcr Erfolg zu verzeichnen tvärc . Ebenso wie
die Außenpolitik ivirlt auch unsere Innenpolitik
auf tic Verhältnisse in diesem Staate nachteilig .
Die . Handhabung des SprachengcbraucheS verur
f>rcht dem deutschen Volke sietö größere Bedräng
nis , ohne dem Staate selbst von Ruhen zu sein .

Sodann gelangt zu Worte Genosse Pohl als

Sprecher unserer Partei in der Generalaussprache
über den ZtaatSvoranschlag . Seine AuSsilhrun -
gen waren von zahlreichen Zu st im »

mungSknndgebungen „ Sehr richtig " und

„ Sehr wahr " - R» sen begleitet . Als Pohl auf die

SpirituSassäre zu sprechen kam rief Genosse C r r -
mark : „ Ter Spiritus explodiert
n i ch t ", was allgemeine Heiterkeit auslöste . AlS

Pohl geendet hatte , ertönte langanhaltender demon «

strativcr Beifall .

Lelley ( nng. christ . -soz . ) spricht ungarisch und

wird vorn Vizepräsidenten H r u b a n wegen Be¬

leidigung Frankreichs und wegen beleidigender
Ausdrücke gegen die tschechische Ration zur Ord -

nung gerufen .
Hayn (tsch. Rat . Dem. ) befaßt sich ntii kar

paihorussischen Verhältnissen und meint , daß die

Vertreter Karvathoraßlands in d,rs tschechische
Parlament bald einziehen werden .

Kimeral ( Äommumst ) sagt , daß die Behaup -
tung von der tfchcchoflowakischcn Konsolidierung
nicht den Tatsachen cntspr eckte. Es machen sich bei

uns Zeichen sittlichen Verfalles bcnierkvar . Einige
Mitglieder der KoalitionSfünscr . oder - Zehner -
anSschusscs haben größere » Einfluß als dos ganze
Parlament .

Dr . Medinger ( parteilos ) spricht die Bcfnrch -
>ung aus , daß oaS Defizit des DraatShansIfaltcs
noch größer werden wird , ^als es im Voranschlag
angegeben wird , tvcil die Sicuereingänge , wie im

Vorjahre , nicht die präliminierte Höhe erreichen
werben . Die cinzrliicil Steuern ergreifen heute
37 bis SO Prozent des Gesamteinkommens und
so sind die Steuerlasten unerträglich geworden .
Die Verschuldung an die Banken rührt vielfach
von dieser Stenerbelastung her . Daram wird eine

Reform unseres Steuersystems
dringend nötig sein . Ein großer Ucbelftand ist es ,

daß die Finanzvertvaltung den gesteigerten An -

sprüchen liichl genügen kann und mit den Bor -

schreiHungen im Rückstand ist. Zudem ist durch die

Wirtschaftskrise der Ertrag zahlreicher Untier -

nebniungen auf ein Mininnnn ode ^ unter Rull

gesunken . Trondcin sichr der Staatsvoranschlag
eine Erhöhung des ErwerbSstenercrträgnisses vor .

Auch die direkten Steuern und Gebühren bedür¬

fen einer Reform und eines Abbaues . An dieser
Stelle müssen wir gegen die Zumutung Stellung
nehmen , die U m satzsteuer zu erhöhen , deren

Abbau auf ein halbes Prozent
dringend geboten erscheint .

Dr . Luschka ( d. Christ . - Soz. ) : Zum vierten -
male erleben wir das beklagenswerte Schauspiel ,
daß hie Aussprache über den Staatsvor, " . Uschlag
nur f o r in a l. ohne Bedeutung ist. Das wichtigste
"Parlamenisrechi . die Votierung des Staatsvor -

ouschlagcs ders nie seiner Bedeutung entkleidet
werden . Es ist deshalb eine Pflicht , diesen Bor -

anschlug u bekämpfen . Redner bespricht die Art .
wie die Gcnieindewahlen , besonders in Hnlilchi »
beinslußt wurden . „ Wir Vertreter des deutschen
Volles " , schließt Redner , „ kämpfen für unsere

Rechte , und wollen aus dem Wege der Wirklich -
seit zum Wiederaufbau unseres Volkes beitragen .
In gemeinschaftlicher Arbeit tonn -
: e n wir uns auch mit d c r G c ge n s e i t c

finden , w c n n sie den bis seht f e st -

gehaltenen G rund s a tz „ G c w a l t geht
vor Recht " a n f g i b t . "

Damit tvar d' e Generaldebatte beendet und
das . Hans beschloß , in die

Ae Sohenzollenifrage von

internationaler Bedeutung .
Eine Rede VcncSS

In der gestrigen Sitzung des Außen
a n s s ch n s s c s sprach Dr . B e n c S. Er sprach
über die lebten Ereignisse in Deutschland , ins -
de andere über die Frage den- Rückkehr des Ärou

Prinzen »ach Deutschland . Er erklärte , d,iß die

Frage des Kronprinzen und der Hohenzollern
überhaupt keine innere Frage Deutsch -
l a » d S sei , und ztvar nicht bloß gemäß den

Friedensverträgen , sondern auch nach der
Situation , in welcher die Hohengollernfrage in

Denlschtand noch Abschluß des Waffenstillstandes
gelöst morde » ist . Die Hohenzollernfrage muß
einerseits vom Standpunkte der allgemeine »
internationalen Friedenspolitik , andererseits vom

Gesichtspunkte der Verantwortung für den Krieg
aus betrachtet werde » . Die Hohenzollernfrage ist
auch ein « internationale Frage , da sie ,chon
einigemal Gegenstand internationaler und

zwischenstaatlicher Vcrh ' iidlungcn war und weil

cilcnS Hollands und insbesondere Teutschlands
den Alliierten bestimmte Zusicl » rangen gegeben
wurden , daß der Exkaiser Wilhelm
nicht nach Deutschland zugelassen
werden wird . Eine solche Verpflichtung , die für
alle und auch für uns gilt , ist auch die lebte

Mitteilung der deutschen Regierung über den

Thronverzicht deS Kronprinzen und des Exkaisers .
Die dcutjchc Regierung bestätigt also selbst , daß
die H ohe nzoller u frage eine inter -

n a t i o il a l e Frage ist. Schließlich tangiert
diese Frage auch unseren Staat , weil wir

Kontrahenten der Friedensverträge waren , in
denen von der HccheiPollernsragc die Rede ist ,
weil wir auch tatsächliche Kontrahenten bei den

ganzen Verhandlungen nach Kriegsschluß waren ,
wobei die Hohenzollernfrage Politisch erörtert

wurde . Außerdem sind wir Nachbarn Deutsch¬
lands und es ist demnach für uns politisch sehr
wichtig , zu wissen , was im benachbarten Deutsch -
land vorgeht .

Die Frage lautete , wie man hierüber Deutsch -
land eine Mitteilung machen und was von ihm

gefordert werden wird : die Auslieferung des

Kronprinzen oder eine Answcisung oder aber die

Verantwortlichleit der dratche » Regierung für

alles , was geschehen wird , falls der Kronprinz
in Deutschland verbleibt . Der Standpunkt der

tschechoslowakischen Regierung war , es sei bis zu
einem gewissen Maße nebensächlich , in welcher
Weise die Frage der Sanktionen sommliert wer -

den wird . Für uns war jedoch klar , daß , wenn

die Alliierten in dieser Angelegenheit einen l»c-

srimmlen Standpunkt einnehmen und ihn

formulieren , und wenn ihnen in dieser Angelegen -
heit , wo sie voll im Rechte sind , »ich : entsprochen
wird — und darin sind wir mit Frankreich
eins —, daß man dann nicht beim bloßen Protest
bleiben kann , sondern daß es zu einem ernsten
Konflikt kommen könnte . Uns handelte es sich
auch darum , eine Wciiervcrbreimng des euro¬

päischen Konfliktes /zu verhindern und die An -

gelcgcnheil , wenn möglich , rasch und ohne heftige
Erschütterungen zu lösen .

Der Minister gab dann der H sniuug Aus -

druck , daß der Konslikt durch die Entente - Noten
in befriedigender Weise gelöst werden wird .

Ein Ancrag des Genossen Dr . E z e ch auf

Eröffnung der Debatte über die Erklärung des

Ministers wurde abgelehnt und hierauf die Sit -

znng geschlossen .

Spczll » ! dcbotte

einzugehen .
Charakteristisch für den Ernst der deutsch -

bürgerlichen Opposition war es , daß bei der

Abstimmung acht deulschnationale und alle

nationalsozialistischen „Volksvertreter " fehlten !
Zunächst tvurde die erste politische

Gruppe behandelt .
Blakcl ( Kommunist ) nennt das Vorgehe »

der Zensur gegen die kommunistische Presse einen

Weltskandal und greift das Präsidium d : S

Abgeordnetenhauses wogen dessen Streichungen
in den Interpellationen an .

Vizepräsident Boto unterbricht den Redner

einigemal , fordert ihn auf . die Tätigkeit des

Präsidiums nicht zu kritisieren und ruft ihn
schließlich zur Ordnung . ( Lärm und Wider -
tpruch bei den Kommunisten . ) Als B l a 2 e k

fortfährt und eine vom Präsidium in einer In -
«rpellaiion gestrichene Stelle verließt , wird er

neuerlich zur Ordnung gerufen , lvas
bei den Kommuisten abennalv Lärm hervor -
ruft .

Es sprachen »och Bend « (tschech. Soz - Dem . )
und Genosse Heeger , dessen Ausführungen wir in
der morgigen Nummer wiedergeben werden .

Der fehlende Antragsteller .
Bor Schlug der Sitzung wurde über eine

dringliche Interpellation de » LandSsindlerS Fischer
betressend die Art der Ttenereintreibuog in
Karlsbad durch die Egerer Steuerbehörden ab -
gestimmt . Auch hier trat der „ Ernst " der Deutsch -
bürgerlichen in Erscheinung : DrrAntragstcl -
irr und sämtliche Lanbbllndler glänz -
ten durch Abwesenheit .

ZNllickö.
Das Spirttuspan ma .

der Verwalter des Bestcchungssonds sagt
aus . '

Das amtliche Prcßbüro will mit :

Auf Ersuchen des Zehnerausschnsses der Ab -

geordneten der Koalitionsparteien erläuterte in
c - r heutigen Schling des Zehnerausschusses der
Koalition Senatspräsidenten Karl Prüfte ! die

Verwendung eines „besonderen Fondes " dcr Ge¬

nossenschaft der landwirtschaftlichen TPiritusbren -
nerc ' . cn , wovon in der letzten Zeil in der Oessent -
lichkcit gesprochen wurde . Er sührtc ans , daß der -

selbe ,fi » § fch l i c (z 1 i ch zugunsten dcr

Ausgleichung w i r l s ch a f t l i ch e r U n -
e b e n h c i t e n " innerhalv der Genossenschaft der

landwirtschaftliche » Spiritusbrennereien verweil -
det wurde . Mit größter Bestimmtheit erklärte er

hieraus , daß weder eine politische Partei noch ein

Einzelner von den politischen Parteien irgend
tvelchc Gelder oder Begünstigung in irgend wel -

cher Form aus diesen Fanden erhielt . Ter Zeh -
iierausschuß dcr Koalition nahm die Erklärung
zur Kenntnis .

Herr Prüftet bestreitet also , daß der „beson -
derc Fonds " zur Befleckung politischer Fat -
toten herangezogen wurde . Das kann wahr sein ,
auch wen » es der Herr Prüfte ! behauptet . Mit

dieser Erklärung ist aber noch lange nicht dcr kein
inask . ertc Zweck des Fonds „zugunsten der Aus -

gleichung wirtschaftlicher Unebenheiten " klargelegt .
„ Unebenheiten " und ähnliche Schwierigkei -
l e n ergeben sich wahrscheinlich nicht selten bei
den Transaktionen — wie die unterschiedlichen
Schiebungen der landwirtschaftlichen Fuse ! brenne
rcien fälschlich bezeichnet werden — und da ' st
es wohl die Bestimmung des Fondsverwalters ,
den nicht geraden Weg zuin reichen Gewinn der -
sprechenden Ziel zu ebnen . Für uns ist aber
ein Korrupt onSsondS — Korruptions «

j fondS , und es ist gleichgültig , ob ihn der Herr

i Prüfte * ausschließlich zur „ Ausgleichung " oder

zur B e st e ch >« u g g c f ä l l i g e r K r e a t i« r e n
verwendet .

Die Koalitionsparteien mögen ihre Gründe

haben , von der Unbestechlichkeit der tschechischen
politischen Parteien überzeugt zu sein ; für so
naiv »vollen »vir sie aber beult doch nicht halten ,
daß sie dem Märchenerzähler PveSek auch die

Geschichte von dem „reellen , besonderen Fonds "
glauben . Ein Blick in daS Buch , in dem die ans

geglichenen wirtschaftliche Unebenheiten ringe »
tragen sein müssen , würde die sehr be¬

scheidenen Mitglieder des ZehnerauSschnsseS tvahr
schcinlich erst recht veranlassen , dem . Herrn Pra
ftck, seinem „besonderen Fonds " und den Fusel -
brennern überhaupt , tüchtig auf dir Kappe zu
steigen !

Ostschkestsche Zustände . Wie überall , so ver .
anstalten auch unsere Genossen in Ostschlesien
Sammlungen fiir die hungernden Arbeiter
D c u t s ch l a n d S. Wegen einer solchen Samm
lung nun wurden — weil die behördliche B <

willigung hiezu noch nicht erteilt war — die Ge

nossen Träg » er und Brudny von dcr po -
litischen BezirkSverwaltung in Tesche « auf
Grund deS P r ü g c l p a t e n t S zu je L 4 S t u n -
den Arrest verurteilt . Das gesammelte Geld
erklärte die volksfeindliche politische Behörde für
verfallen . Die Bewilligung zur Sammlung wurde

einige Tage später erteilt . Ob Mangel an In -
telligcuz oder böser Wille an diesen Maßnahmen
schuld ist , wissen wir nicht , fordern aber auf
jeden Fall , daß die Zentralbehörde den originellen
Bczirkshauptlcuten Ostschicsicus ein « bessere
Praxis beibringt .

laoes - Neuigkeite ».
Wilhelm und da « Orakel . Folgende «, zu¬

mindest gut erfundene Histörchen , macht derzeit
die Runde durch die reichSdeulsche Presse : AlS

im Juli 1914 Wilhelm II . noch unsicher war ,
ob er eine Politik für öder gegen den Krieg
machen solle , beschloß er , wie schon im Altertum

große Staatsmäner es getan hatten , daß del¬

phische Orakel zu befragen . Er wand : « sich
an seinen Schwager , den König Konstantin von

Griechenland , der als Landesvater der Pylhia
dafür zuständig ivar . Durch Konstantins Berankt . -

lung erhielt er folgendenSprach : „ Wenn Wik »

helmdenKriegbcginnt , wirderalle

Deutschen zu Milliardären machen . "
— Darauf wurden die Mobilmachungsbefehl «
freudigen Herzens unterzeichnet . Und die Deut -

scheu sind auch, allerdings Papirrmarkmilliardäre
geworden .

Di « französische Frauenliga gegen die Politik
der französischen Regierung . Die Deutsche Frauen -

liga für Frieden und Freiheit in der Tschechoslo-
tvakischen Republik macht uns von folgender
Pressenachricht Mitteilung , die die französische
Sektion der Internationalen Fraucnliga für
Frieden und Freiheit anläßlich de ? Jahrestages
des deutsch- französischen Waffenstillstands an die

ranösischc Presse verschickt hat : „ Die französische
Sektion der Internationalen Fraucnliga für

Frieden und Freiheit , die niemals dcr Ansicht
ivar , daß aus dem Kriege und dar Zerschmette -
rung dcr Besiegten irgend etwa « GmeS hervor -
gehen könne , die seit 1919 gegen die außerordent -
liche Härte der Friedensverträge protestiert , und
deren Revision verlangt hat , — hat auch den

Tag des Waffenstillstandes niemals als ein

SiegeSfest begrüßt , sondern nur als die

Beendigung de § Blutbades angesehen . Sie be -
d a u e r t, daß er in k e i n e r W e i s « e i n Z c i t -
alter des Friedens eröffnet hat , und die «

hauptsächlich durch die Dich u I d der

französischenPolitik , die^richt nur m i t -
le id S l os , sondern auch von blinder Ber -

st o ck t h c i t >st , die nicht nur den edelsten fran -
zösischcn Ucbcrlicferangen widerspricht , sondern
auch verhängnisvoll de » wirklichen Interessen des
Landes entgegensteht . Die Frauen der französi -
scheu Sektion , die es vergeblich versuch ! haben ,
vorn Sieger einige gerechte Zugeständnisse zu er¬
langen , die nur weiser Vorsicht entsprochen hät -
ten , können sich mit der Politik der
Regierungen nicht für solidarisch
erklären und arbeiten direkt mir ihren Schwe¬
stern in allen Ländern an der Versöhnung der
Völker . "

Ein Toter — zu Ehren des Königs . Aus
Rom wird vom 21 . d. M. berichtet : Bei einer
Schießübung in Anwesenheit d « S spanischen
Königspaarcs wurde das Verschlußstück
einer Kanone abgerissen und mit Wucht ,
nach rückwärts geschleudert . Drei Soldaten wur -
den verwundet , von denen einer bereits
gestorben ist .

Ein ehemaliger liberaler Minister geht zur
Labour - Parth . Reuter meldet aus London : Der
vormalige liberal « Koalitionsminister Dr . Ad -
dison hat sich zum Sekretär der Arbeiterp - rtei
begeben und den Wunsch ausgesprochen , sick der
Arbeiterpartei anzuschließen .

'

Ein Rarstätenwert - die « eldbeute
bet Franzosen im Ruhrgebiet . Am 1«. d». haben
die FmMsra bei der Reichsoanlstelle Düsseldorf
35 . 909 Billionen Papiermark beschlagnahmt . Di «
Gesamtsumme der von den Franzofen und Bei -
gier « fortgenommenen Geldbeträge hat bereit «
299 . 999 Billionen überschritten .

Au « Hunger zum Verbrecher grumten . 3n
Troppau schlug am Montag nachts um 11 Uhr
ein Mann die Sp ' egsssch - . ben de » Geschäftes Wo Irl
am Schulring ein . Auf die Frag « , warum er dt »
mache , erklärt « «r , daß * schon ewige Tage hun .
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gerc und die Schoben einschlug , mn in den Arrest
zu kommen , wo er Essen erhallen werde .

Au » der Schulstatistik , In dar DkchecheslvwaÄsehen
Republik gibt ca 305 Mittelschule », davon 213 mit
tschechischer oder slowakisch « Untere chwsprache
Volksschulen gibt es mit Ausnahme der von Karpa .
thorußland 12. 733 . In den öffentlichen Volksschnln ,
sind insgesamt 1,826 . 227 Schiller . — An den w
Hochschulen der Tschechoslowakisch - , , Repivbl k gibt es
050 ordentlich . ' und 107 cnißero »de >Michc Professoren .
3m Studienjahre 1922/23 waren an den todjnifdjen
HochschlUen 11 . 099 , an den Universitäten 12 091 Hx ,
r «r inskribiert .

Kein « Entlassung de « Präsenzjahrgo ^ rs 1000 .
Der im WehrauSschuß gestellte Antrag aus H. rav .
fctzung deS Friedciisstondcs der Armee durch Eni -
lassung de » PräsenziahrgangeZ 1900 wurde , wie die
„ Präger Presse " erfährt , im Ministerium fiir na¬
tionale Verteidigung erwogen ; man kam jedoch zu
dcr llöberzeugung . daß die vorgeschlagene Entlassung
nicht durchgeführt werden könne , zumal eine gefctz.
liche Aeitderimg dcr betreffenden Bestimmungen
deS Wehrgcsetzes und de « gesetzlich festgelegten
Präscnzsiandes dcr Armee notwendig wäre . Der
Präsenzstand der Armee wurde im Jahre 1920 aus
vier Jahre fcstgesctzt , d. i. bis Ende 1921 . Das
Ministerium fiir nationale Verteidigung erwägt
bereits gagenwärt ' g die MöglickKeit einer Herab ,
setziing des Präscnzsiandes der Armee und wird
seinerzeit mit einem den Verhältnissen entsprechen -
den Vorschlag vor die gesetzgelviiden Kammern
trete ».

Wetterübersicht vom 22 . Novnnber . Heute Don .
nerstag nahm die Bewölkung überall zu , in den
mittleren Teilen der Republik schneit es , in Brünn
herrscht Regenwetter . In Böhmen siel die Ten, -
peratvr überall unter Rull , in Prag aus —2 Grad
Celsius . Im Osten ist es wärmer . — Wahr -
s ch c i n I i ch c » Wetter von heute : Vonvie -
gend trüb . Neigung zu Niederschlägen .

Präger Chronik .
Au » dem Polizriberiö t .

Letzter Tage erstattete ein Funklionär der Ge¬
sellschaft der Freunde dcr tsch. -sl . Gendarmerie im
Ticherheitsdepartcment die Anzeige , daß der Sekrc .
lär dieses Vereines , Gott ' liob Mlady au « Podo ! ,
Vereinsgetdcr veruntreut habe . Gleichzeitig legte
ein Vertreter deS Vereines zwei Bestätigungen der
Cyrill - McthodDruckerei in Prag auf 12 . 770 K 70 h
und auf 1000 K vor . Der Direktor dcr Druckerei
Evald erklärte die Empfangsbestätigungen für ge -
fälscht . Die Erhebungen erwiese ». Saß AtlaSy die
Drucksorten für die Bestätigungen in der Druckerei
entwendet und sodann gefälscht battc . Tic beiden
Posten trug er im Kassabuch als Auslagen ein , das
Geld aber behielt er für sich. Mlady wurde ver <
hastet und in seiner Wohnung eine Hauedurch -
suchnng vorgenommen , wobei vier Einlagsbüchcr ,
auf verschiedene Namen lautend , im Gesamtbeträge
von 20 . 903 K vorgefunden wurden . ES Ivuroc
weiter » ermittelt , daß Mlady bei der Mährischen
Ngrar - nnb Jndustrickbank in Prag eine Einlage
von 10Z . 000 ss hatte , die er vor einem Jahre auf
kleinere Beträge auf verschiedene Namen l uiend
überführt hatte . Außerdem war Mlady an dem
Betrieb der „Cjl . Rvviny " mit 90 . 000 K beteiligt
und mit 25000 X an dem Unternehmen für Aus -
rüslnug dcr Gendarmerie in Prag . Mlady hatte
sich auch in Podol ein Haus gekauft und für das¬
selbe 10 . 000 X bezahlt . Im ganzcit disponierte
Mlady über 280 . 000 K, obwohl er vor vier Jahren ,
als er nach Prag gekommen war , völlig uubemit -
telt geweseil war . In seine Manipulationen war
a»gelblich der Kassier Wenzel Reikdl eugeweiht .
Mlady vertrcigerte jede Aussage über Sic Her -
kirnst seine ? Vermögens . — Gestern nachts wurde
im „ Lyoncr Seidenbaus " . ! I ' i >dö!s Weiß , Mitte
Grckben , eingebrochen . Tic Einbrecher räumten die
ganze Auslage des Geschäftes aus . Es ist in l »r .
ger Zeit der dritte kühne Einbruch auf dem G- abe »,
und zwar In Geschäfte », die unmittelbar aneinander
grenzen . — Gestern wurde in Prag der ölsährige
Schneidermeister Kopeeky verhaftet , der vcrdäch .
tig ist , gemeinsam mit seinem Sohne , einem Post -
beamten , im Jahre 1920 ein rekommandiertes
Schreiben , in dein sich Schuldscheine ans 109 . 000
Dollar befanden , gestohlen zu haben . Da « re -
kommandierte Schreiben war in Cmo ; im Z- aale
Nebraska in Nordamerika von einem Schwager des
Verhaftete » ausgegeben worden und verschwand
dann spurlos . Gegen den Söhn des Verhafteten ,
der sich in MnütacS befindet , wurde ein Haftbefehl
ecklassen.

Eerichtslaal .
Pater Sochftavler .

Prag , 22. November . Der 23jährige Ladislaus
N o v a k, der sich heute vor dem Strafsenat des
OLGA . B a uö « k zu verantworte » halte , hat in
Prag d- e Studienjahre e' n. - e Hochstaplers durchge¬
macht Novak entstammt einer qut - kle, »bürgerlichen
Zlamilic , sein Vater ist leitender Lehrer an »er
Schul « irgendeines DorseS bei Prilram . Ladislaus ,
der älteste unter neun Kindern , besr - hte in Pki -
bram das Gymnasium . Aber n ir bis zur sechsten
Klasse . Dann mußte er wegen verschiedener diszi -
plinwidrigen Vergeben die Schu . c verlassen . Nach
einem kurzen , für seine weitere LausSihn aber lehr¬
reichen Aufenthalte in Prag begann für Novak das
Hochstaplerlcben . Und da er erkann : hatte , wo es
ich nicht schl cht Ickben läßt , ersuchte er bei den
siedemptoristen in Bilk um Aufnahme dir
er auch fand . Nach einem Jahr ? schickten ihn die
Rcdemptoristen in ihr Kloster noch OborySi , wo er
da « Gymnasium zu Ende studierte und i » deS Se¬
minar hätte eintreten sollen .

Da erwachte in Novak das nationale Gew' ssen ,
er trat zur tschechoslowakische » Kirche über und



« f . fWNWWl TW *

lehrte diese « Glaube » einige Monate ltmdttrch an

de » Volksschule » in Prag Nusle und Prag - Pankrae .
Da » Leben der Großstadt brachte ihn nun auf „bes .

fere " Gedanken . Gr kaufte sich Zeugnisblankette ,

fälschte ein MakurazrngniS de » Budwelfer Gymna¬
siums und war — ehe man es sich versah — Be -
amter beim Präger Hauptpostamte . Im Mai —

cS war im Jahre 1021 — wurde er nach kaum drei -
monatigcm Beamtendascin assentiert und hätte nun
einrücken sollen . Das paßte nun Nevak nicht . Kur, -

^ crhand — gefälschte Zeugnisse besah er ja schon —

trat er bei den Prager Jesuiten ein . Den Je -
fuitenpater in spc erfaßte da zum erstenmal der
Arm der Gerechtigkeit : durch eine Unvorsichtigkeit
NovakS waren seine ganzen Schwindelciä anfgedickt
worden . Einige Monate Untersuchungshaft . . . .
Kaum sreigvwordcn , bewarb sich Nova ! schon um den

Posten eines Katecheten der tschechoslowakischen
Glaubensgemeinschaft in Olmütz . Da dieser Po -
ilen aber noch nicht frei war . erhielt Nova ! eine
stelle ini Matrikclamt im Olmntzer „ Commcninm " .

Diese Gunst des Schicksals wußte Nova ! auch
sofort auszunützen . Er stellte sich selbst einen To -
i e n s ch c i n ans , den er dem Proger Gerichte und
den Militärbehörden einschickte. Pciin Militär
wurde er daraufhin auS den Liste » gestrichen , daS
Prager Gericht ließ die Akten über seinen Itrafsall
verbrennen .

Ladislaus Nova ! lebte für die Welt , die sich für
ihn zu interessieren berechtigt fühlte , nicht mehr .
Olmütz sagte er . Mlet " . DaS Kloster der Aug » ,
stiner in Lnad nahm ihn al » . büßenden " Eohn
auf . Die Buße sollte chm jedoch sehr schlecht be¬
kommen . Denn nachdem er in einer Beichte beim
Vikar de » Klosters sein Gewissen „erleichtert " hatte ,
empfanden die Augustiner kein Vergnügen m hr
daran . Novat in ihrer MiUc zu beherbergen und
setzten ihn vor die Türe . Bei diesem Hinauswürfe
soll Nova ? den Abi de ? Klcksiers init einem Rovol »
vrr bedroht haben .

Nova ! ging dann einig ? Zeit al » Atrsh lielehrer
nach V a c o v : c und kehrte dann wi - dcr nack Prag
zurück . Als Joses Nova ! fand er in Prag eine gast ,
liehe Ciätrc bei den Augustiner » . Er kanule die
Ordensbräuchc schon von S n a d her , daS Einleben
fiel ihm also nicht schwer. Ein Änaker Ordens¬
bruder — Pater Prochaska — sollte ihm aber zum
Verhängnis werden . Cr erkennte bei einem Be -
' »che In Prag den Hochstapler und lieh ttitt sofort
a » S dem Kloster hinauswcrsen .

Da inzwischen die Mititärbehördcn sich mit
Nova ! näher beschäftigt halten , wurde er vom Di -
visionSgericht zu vier Monate « schweren
Kerkers verurteilt .

Die heutige Verhandlung gestaltete iich sehr
dramatisch . Fond doch durch sie «ine bcincche un -
glaubwürdig scheinende Hochstaplerlausbalm ibr vor .
läufiges Ende .

Nova ! wandert auf dreizehn Monat « ,
die ihm als Ergänznugsstrafe zugedacyc wurden , in
den Kerker .

Die Grazer Welslngeaasiijre vor

Gericht .
Dieser Tage hatte sich in Graz der Pjadfinder -

sichrer Schweiger wegen der auch seinerzeit von
uns zur Verössenllichung gebrachten Standa ' asfäre
5 » verantworten . Wie unseren Lesern noch erinner -
Iich sein wird , war Schweiger der Führer der Pfad ,
findergruppe „Weisungen " , die bei ihren Zusam¬
menkünften neben deutschnationalcn Hevlicdern uch
pornologische Lieder sang . Schweiger ' / .. . bei » e .
sen Zusaiiinioilliinf . ' cn immer große Steden , in denen
er die jungen Leute nichc nur im Rassen - und silas -
setthasse . sondern auch in der Pornolog ' . e » n -
e errichtete . ES kam so weil , saß Schweiger
eine Reihe von Pfadfindern miß -
brauchte . E - soll sogar vorgekommen sein , daß
Schweiger Pfadfinder dazu anhielt , be* sen wider¬
lichen Szenen als Augenzeuge » zugegen z »

" ein . Innerhalb der Melsungen bestand eine in -
time Stunde der gelchrigsien Schüler , die „ Gral "

Baier Sariot . «

Von H o n o r ü d e Balzac .

„Alles geht gm, " sagte Vauttin .
„ Aber ich spiele nickt mir, " aiilwortctc

Eugen .
„ O ich tueip, " unterbrach ihn Vtmlrin . „ Sic

machen noch Kindereien tcnd stolpern schon bei
den Hindernissen im Vorraum . "

Zwei Tage später saßen P. iret und die iUii -
chvnnean in der Sonne ans einer einsamen
Bant in einer abgelegenen Allee des Botanischen
Gartens . Sie waren im Gespräch mit dein Herrn ,
der dem Mediziner mit Recht verdächtig schien .

„ Mein Fräulein, " sagte Gondnreau , „ich
kann Ihre Skrupel nicht begreifen . Seine Ex-
zellenz . der Herr Polizeimlnistcr . . . "

. . »Ah! Seine Exzellenz , der Herr Polizei -
minister . . wiedcryoltee Pniret .
, » Ja , Seine Exzellenz beschäftigt sich höchst -
selbst niit dieser Angelegenheit, " sagte Golidu -
r alt .

Wein erscheint es nicht untrahrscheinlich
daß Poiret, ' der einstige Beamte und der Mann
bürgerlicher Tugenden , wenn - auch ohne einen
Gran Verstand , dem angeblickeit Rentier auS der
Rite de Vussem im Augenblick , da er von der Po -
IN ei sprach und sich bdVtiit als Agent aus der
Rne de . Jerusalem entlarvte , tvciter zuhörte ?
Dennoch ist nichts natürlicher Die besondere
Art . der Pcirct innerhalb der großen Familie
der N- tten snge ' wvte , wird dadurch ch r ^ktcri -
siert . Es gibt vinc gewisse Kategorie von Feder -
Volk das zwischen den ersten und dritten B- rite -
grnd gezwängt wurde , dos eine Besoldung von
Zwolfhunderz Franken , »ine Act administrativer
Grönlands verträgt und auf den dritten Grad
v°[st » wo etwas wärmere Gehälter von drei bi »

genannt wurde . Ter Eintritt in dieftn Gral fand
stetS mit feierlichen AnfnahmSzeremon ! «» statt .

Schweiger wurde nach snrchgesührtcr geheimer
Berhandlimg zu fünf Monaten schweren
Kerkers verurteilt .

MMM nnu MIWIl .
Lvftdman , T . H. V . und nationaler

Verrat .

Unter dicsent Titel haben wir vor kurzem de -
ricklet , daß in einer ani 27 . Oktober d. I . in Vo -
denback siattgestindeneil Attgestellleiiversaiiimliing
Herr Ullrich , seines Zicher . S Sekretär des Teutsch -
nationaleit HandlungSgehi . fen . Verbandcs ( D. H.
V. ) und deutschnativnalsozialistischeS Mitglied der

Aussiger Gemeindevertretung , bezüglich der vom
D. >v. B. propagierten Uebeeführung deutscher An -

gestellter in die „Ncmoccnsk . t pokladna soukroni -
nyck urednikii a zrizencii v Praze lKrankenkassa
der Privaiangestclllen i » Prag ) u. a. folgendes er -
klärt :

„ Der T. >H. B. findet damit die Zustimmung
aller maßgebenden deutschnationalen Führer und
von Lodgman bis Jung wurde der Austritt der

deutschen Angestellten anS den dcinscben Bezirks -
krankcnkasscn und deren Uebcrfübrnng in die lsche -
ckijcke Präger Bcamtenkrankenkasse gebilligt . "

Tic „Teplitzer Zeitung " vom 21 . November
d. I . bringt nun folgende Notiz :

. /Abgeordneter Dr . Lodgman zur Versicherung
der dcuhchen Angestellten in die „ Nemoeensta Po-
kladna " in Prag . ) Abgeordneccr Dr . Lodgman
wurde in der letzte » Zeit von der lozia ' . demokrati -
lciien Presse deshalb angegriffen , weil er angeblickt
die Uebcrsührung der Versicherung « der denlschen
Angestellten auS den Bezirkskrakenkaisen in die

tschechische „ Nemocenska pokiadnna " gebilligt hätte .

Herr Doktor Lo- lhtman »rsuck : ime , svsrzn . flellen , »daß
er diese , angeblich durch den T. H. V. vcranloßte
Uebersührnng der deutschen Angestellten weder bil¬

ligen noch mißbilligen konnte , well er von ibr über -

Haupt keine Kenntnis hotte und daher mich nicht . zu
dtei ' er Angelegenheit Stellung nehmen konnte . Die

erwähnte Uebersührnng der verfiinernngSpflichtiarn
deutschen Angestellten ist vielmehr durch die betrcs -
senden Gewerkschaften erfolgt und die politischen
Parteien sind in dicker Angelegenheit nberhanvl
nicht befragt worden . Damit erledigen sich aber

auch die Anwürfe vom „ Verrate Tr . LodgmanS
am deutschen Polfe " , die an » diesem Anlasse in
der sozialdemokratischen Presse « hoben worden

sind . "

Ist eo schon sehr bezeichnend , daß Herr Tr .

Lodgman zur Abfassung dieses Erklärung drei

Wochen gebraucht Hai , und daß sich bisher nur die
mit ziemlichem Ausschluß der Oeffetulichkeit er -

scheinende „Teplitzer Zeitung " zur Aufnahme die¬

ser Notiz deren gesunden zu haben scheint, so ist
eö noch wichtiger festzustellen , daß nicht die sozial -
demokratische Presse es nmv , die behauptet hat ,
daß Dr . Lodgman die Uebersührnng der deutscheu
Angestellten ans den Bezirtskranteiikassen in die

tschechische Nemocenska pokladna gebilligt hat , son-
der «, daß ein dctllschmuionalislischer Stadwcrord -
neter und Sekretär des demschnationalcn Hand -
lnngsgehilsenverbctiideS ( D. H. V. ) , wie ol >en an¬

geführt , ansdrücklich erklärt hat , diese Aktiv » habe
die Zustimmung und Billigung aller dentschna .
lionaien Führer von Lodgman bis Jung gcsun -
den . Wenn Dr . Lodgman diese Vehaupiuitg zu
berichten wünscht, so muß er erk ören , daß der

deutsche Nationalsozialist Ullrich gelogen hat . Tut

er dies nicht , so muß die Behauptung des Herr »
Ullrich , Dr . Lodginan habe die Uebersührnng von

deutschen Angestellten aus deutschen Bczirkskrnn -
fei lassen in eine in tschcchisch -nationalchauvini -
stiscken Händen liegende Prager Krankenkasse ge¬
billigt und dieser Aktion de » dentschnaiivnat . - n
HandlnngSgchilscnverbandes zugestimmt , auch

sechStaufenb Franken beginnen , eine gemäßigte
Region , in der Gratifikationen gedeihen und

trotz dem unfruchtbaren Boden sogar blühen .
Ein ' ckarakierischer Zug . der die krankhafte Enge
dieses subalternen Geschlechts bezeichnet , ist kein

ringe bvrener , iitccijaiiischcr , instinktiver Re' pekl
vor dem Hohepriester jedes Ministeriums , der

jedem Beamten durch seine nnleserlicke Hand -

schrisi unter dem Namen „ Seine Exzellenz der
Herr Niinister " Mannt ist . Diese fünf Worte
sind das geheimnisvolle „ Sesam öffne dich " ,
denn , in den Augen dieses würdelosen Gesindels
stellen sie eine geheiligte Macht dar . gegen die es
keinerlei Einspruch gibt . Wie . der Pap » für den

frommen Katholiken , so ist der Minister für den
kleinen Angestellten »nfcchlbar : sein Glanz über -

trägt sich auf all seine Handlungen und Werte ,
sogar ans jene , die in seinem Wanten wiederge¬
sagt werden ; sein Name deckt alles und recht -
fertigt die Handlungen , die in seinem Auftrag
geschehen ; sein Titel Exzellenz , der die Reii . hc ' t
seiner Absichten und die Heiligkeit seines Wollen »
verbürgt , ist der Freibrief für die unmöglichsten
Einfälle . Diese armen Teufel beeilen sich, Tinge ,
die sie in ihrem eigenen Interesse nickt täten ,
guszuführen , lvenn der Ngme Seiner Er cllenz
fällt . Die Bureaus haben ihren Passiven Gehör -
sam so gut wie die Armee ; dieses System tötet
das Gewissen und reibt einen Menschen völlig
auf . der sich allmählich der Regterungsmaschine
wie eine Schraube anpaßt . Gondnreau . dem es

nicht an Menschenkenntnis fehlte , hatte in Poiret
einen dieser bureaukratischcn Narren /erkannt , er

ließ den Dens ex machina . das als Talisman
wirkende Wort Seiner Exze ' enz in jenem
Augenblick fallen , wo es sich darum handelte ,
Poiret bei der Demeskierung zu verblüffen : er

erschien ihm als das Männchen der Michonn ' tu ,

sie als das Weibchen von P irct .

„ Im Augenblick, wo feine Exzellenz. selbst ,

weiterhin als den Tatsachen entsprechend betrach¬
tet werden , llebrigens ist » ns bisher von einer
Berichtigung von Seiten des . Herrn Ullrich oder
von Seiten der maßgebenden detilschnationalcn
Führer von Lodgman bi « Jung , auf deren Zu¬
stimmung und Billigung Herr Ullrich sich berufen
hat . nichts bekannt geworden . Gegenüber der
sehr gewundenen Erklärung des Herrn Dr . Lodg¬
inan in der nebenbei bemerkt , wahrscheinlich zur
Täuschung der Oeffcntlichkeit , von „betreffenden
Gewerkschaften " gesprochen wird , tvährcnddem
doch die ganze Agitation und Aktion für die

Uebersührnng von denlschen Angestellten aus
denlschen Krankel . lassen in die tschechtschitationa c
Krankenkasse einzig und allein vom deuischnatio -
nalcn Handlnilgsgehilfenverbattd geführt wurde ,
muß sonach unsere ursprüngliche Veröffentlichung
vollinhaltlich aufreckt bleiben .

Auffevordentlicher VerbandStag
der ttertmarbeiter .

Der Vktoand der Keramarbeiter hielt , tvie wir
bereits berichte : haben , in Fischern einen außer -
ordentlichen Verbandstag ab . Erschie -
» en waren ßO Teilnehmer , davon drei Gäste . At »
Vertreter der ZemralgeiverkschaftSkommislion in
Rcichenberg war Abg . Gen . Kausmann , von d t

KreiS,tewerlschaftjkommission in Karlsbad Sekretär
Gen . Scharing und von der Kreisvertr . ' Iung der

deutschen sozialdemokratischen Partei in Karlsbad
Abg . Gen . H i l l e b r a n d erschienen .

Vor dem Eingehen in die ei,zrntliche Tagesord -
nung richtete Genosse Palme die Anssotderung an
sämtliche Delegierte , in den Betrieben dahin zu
arbeicen , daß der Ausruf de » Verbände ? zur
Unterstützung u n s e r c r deutschen Ar .
bc i tsb rüder ein solche » Resultat zeitige , daß
wir als Organisation ihnen gegenüber volle Soli -
daritäl zum Ausdruck bringen .

In drei ausgezeichneten Reden begrüßten die
( Wuchsen Kaufmann , Hillebrand und Scharing den

VerbandStag .
Zum ersten Punkt t >« TageSorvmtug „ Bericht

und Stellungnahme zu den Folgen der
Wirtschaftskrise " berichtet Gen . P a ! me
über die furchtbaren Wirkungen der Wirtschaftskrise
aus die Finanzen und den Mitgliedersiand des Per -
bände ? . Er bespricht weiter , wie die Unternehmer -
schalt diese Airtschcslsiio ! dazu benutz hat , die

Ardcittbedingungen oft lrop best . Heilder Verträge
vielsach zu verschlechtern . Das ist ihnen dort ge<
lungen wo ihnen nicht eine ,pttgclügtc Organisation
peg>cnübcrstatid . An einem umfassenden Zahlenma .
terial weist der Referent nach , welche Wirkun . - . en
die Air . schaslsir . se auf die Organisation ausgeübt
hat . Ferner bringt der Referent noch einen ans -
sührlichen Bericht über die stattgesuudenen Lcchn -
kämpse und Verhandlungen sowohl in der Porzei -
lern - wie auch in der Feinlon . und Kaolinmdnsteie .
aus weichem hervorgeht , daß die Organisation in
den meisten Fällen in der Lage war , die vorgelegten
Forderungen der Unternehmerschaft und Berschlech -
teruugen der Lohn « und Arbeitsbedingungen - n grü -
ßcreiii Maßstäbe zurückzuweisen oder wenigstem be .
stimmte Aequivalente zinic Nutzen der Arbeitcr da -

für cinziltausche ».
Bei zweiten Punkte der TageSorditung „ A c it -

d e r u n g der Geschäftsordnung " wurde
die bisherige Be' . tragsleistung abgeändert und fob-
gende Klassen seslgesetzt : t . Kl . 5 . - , 2. K. st . —,
8. Kl . l ! . —, st. Kl . 2 . —, ü. Kl . 1 K. Demgemäß er .
fuhren auch die Unterstützungssätze für den Fall der
Arbeitslosigkeit sowie des Streike ! - eine entsprechend . -
Verminderung .

Den Mitgliedern wird die gewährte Unter -
slüttnug wieder vom ach Vit Tag, der Arbeitslosigkeit
an an » bezahlt . Nachdem durch den Beschluß de »
' eyten Berbandstages — saß die Mitglieder beim
Bczuge der Umersiüytntg keine Beiträge mehr zu
entrichten Iiänett — der Verband einen schweren
finanziellen Schaden etli . ien hat und diese Eitttich
tnng itttrii in keiner anbeten grwerlschastiichen Or >

Seine Erze' llenz der Herr Minister . . . Ja , da

liegt es sreilick anders . " sagte Poiret .
„ Sie höre » die Ansicht von Herrn Poiret ,

dessen tlrieil Sie ; » vertraue » scheinen, " der an -
gebliche Rentier wandle sich wieder an die Mi -
chonnean .

„ Nun . Zetne Exzellenz hat setzt die abs ln -

teste Gewißheit , daß der angebliche Vautrin , der
im Hanse Vaugner lvohnt , ein aus Tonlon ent -
wichener Sträfling ist , der dort unter dcni Spitz¬
namen Tod - Ueberwinder bekannt ist . "

„ Ah ! Tod - Ueberwinder ! " sagte Poiret . „ er
ist sehr glücklich , wenn cr diesen Namen verdient . "

. . Aver gewiß, " fuhr der Agent fort . „ Diesen
Spitznamen danlt cr dem Umstand , daß cr in

seinen kühnsten Unternehmungen stets mit dem
Leben davongekammen ist. Es ist ein gefährlicher
Mensch . Er hat ungewöhnliche Eigenschaften .
Seine Perurteilung wurde ihm in seinen Kreisen
als Ehre angerechnet . "

„ Er ist also ei » Ehrenmantt ? " fragte
Poiret .

„ Ans seine Art . Er hat dos Verbrechen
eines anderen ans Iich aenemmcn und ist für
einen schönen Italiener , den cr sehr geliebt hat ,
eingesprungen . Ter Schuldige ist Soldat ge -
worden und sich vorzüglich gehalten . "

„ Aber wenn Seine Exzellenz der Herr Po -
lizeiminisier sicher ist, daß . Herr Vautrin Tod -
Ueberwinder ist , wozu braucht er dann mich ? "
fragte Fräulein Michonnean .

„ Ja wirklich . " sagte Poiret , „ wenn der Herr
Minister in der Tat , wie wir die Ehre hatten von

Ihnen zu hören , sicher ist , daß . . . "

„ Sicher ist nicht das richtige Wort , man
glaubt es . Sie werden den Fall gleich selbst über¬

sehen können . JacgveS Collin , benannt Ted .

Ueberwinder , genießt das Vertrauen der Straf -
linge der drei Bagnos . die ihn zu ihrem Agenten
und Bankier erwählt haben . Seme Geschäfte

« me 9

ganifation bestellt , wurde der Beschluß gefaßt , laß

für die Tauer des Bezuges der Unterstützung wie -
der Beiträge entrichtet werden müssen . Die Bei

träge sind entsprechend der Verdienstgrenze an die

Organisation zu zahlen : die Mitglieder haben die

Psticht , in den betreffenden Klassen ihre Beitrage

zu entrichten . — Die . beschlossenen Aendernngen der

GcschäftSordmmg treten mii t . Dezember IltSll in

Kraft .
Punkt 8 der Tageeordmmg betras die Ans -

Hebung der infolge der Wirtschafts¬
krise am 10. September n nd 4. D e z c in -
der 1922 in Kraft getretenen Notvet

ordnnngen . Diese Notverordnungen beinha !
teten , daß »ille Mitglieder deö Verbände » , toelcke

staatliche Unterstützung oder jene des Wirtschaft »
Verbandes der Porzellanindustriellen bezogen , im

Falle der Atckeitslosigkeit nur 50 Prozent der _i »
der Geschäftsordnung festgelegten UtitetstüviingSsätze
erhielten , sermlr , daß den Mitgliedern der fünften
K' asse , welche bisber keinerlei Unterstütznngircch :
hatten , eine klnterstnhting von K 9 . — wöchentliw
gewähn wurde und daß ferner Mitglieder , welche

weniger als 21 Stunden in der Woche in Arbeit

standen , alle 1! Tage einen Beitrag entrichten kenn
len . Der VerbandStag bat beschlossen , diele Not

Verordnungen auszuheben . (2 5 erhalten a b
1. D e i e in b c r 1928 sämtliche Mitglieder
der Organisation wjeder ihre vall «
st a t n t e n g e m ä ß e N n t e r it ü tz n n g. Die

Kurzarbeiter ltak >eti ohne Rücksicht ani die Dauer

ihrer Kurzarbeit in der Woche wieder regelmäßig
ihre vollen Wochendeiträgc zu entrichten .

Punkt 4 „ Statutenänderung " war nur

formaler Natur .
Beim fünften und letzt ?» Punkt der Tagesorb -

nung „ N g i t a t ! o n " wir » Gen . Zinke in c ' neni

längeren Referate ans die Schädigungen hm , welche
die Arbeiterschaft durch die Haltung der Unterneh¬
mer „it erdulden hat . An einer Anzahl von Bei -

spielen brachte er aber auch da ? ' . mkolleptace Ver¬
halten vieler ' Arbeiter in dieser schweren Zivis «»' ,eii

zur Sprache , weiche durch ihre unkluge Handlung ?
weise nicht tvcnig dazu beigetragen haben , die

Lebensverhältnisse und Arbeitsbedingungen der übt ! '

gen Kollegenschaft zu schädigen . Er appellierte in
eindringlichen Worten an die Arbeiterschcckt , sich
ihrer Pflichten gegen sick nnd die Organisatiaii wie
der zu erinnern , damit wieder gesunde w' . rdsckast "
iiche Berhäktnisse in den Betrieben möglich werden .
Die Frage der Agitation löste eine längere Debatte
aus . Sie führte zu einer Entschließung , weiche die
Arbeiter auffordert , alles daranzusetzen , die Orga -
nisation wieder kampffähig zu machen .

Damit war die Tagesordnung des außerotven ! «
liehen BerbatrtStageS erschöpft . Genosse Palme
konnte in seinem Schlußworte die erhebende Tat -

sackte feststellen , daß die Beschlüsse und Verhandln «
gen volle Einmütigkeit gezeigt haben ' . ' .nd

daß bei Einsetzen aller Kraft es sicher möglich sein

wird , die Organisation wieder au : - bren atiten
Stand zu setzen .

381 - MiMardensach « Preise in Teutschland .
Tie Reichsindexziffer für die Lebenshaltungs¬
kosten ( Wohnung , Ernährung , Beheizung , Be

leuchtung und Bekleidung ) belauft sich nach den

Feststellungen des Statistischen Reichöamtcs für
Montag den 10 . November auf da » 831 - Milliar -

denf . ' che der Vorkriegszeit . Die Steigerung gegen »
über der Borwache ( 218 . 3 Milliarden ) beträgt
demnach 280 . 3 Prozent .

Di « vogtländisch « Maschinenjadril in Plauen ,
welche 6000 Arbeiter und Angestellte beschäftigt ,
hat wegen der Schwierigkeit , Lobnzahlttngsmittcl
zu beschaffen , ihren Betrieb stillgelegt .

In Wien : Streik der Judustricangestellteii ,
Ende des Bankbcamtciiauostandes . Ans Wien de »
22 . ? ? ovcmber ivird berichtet : Da die VerHand -
lmigen zwischen Industrielle » und Angestellten
noch nicht iuiii Abschluß gebracht wurden , tind
die Angestellten der T l r a l si r c> »t - Z tt d ic
ftrie in den Streik getreten . Ter Streit ' strack

bringen ihm nicht wenig ein , sie erfordern selbst -
verständlich einen in seiner Art ansacteickneten
Vkenschen . "

„ Ob ! Oh ! verstehen Sie dies Wortspiel .
Fräulein Michonnean ? Herr Löottdttrcatt ttettni
Vautrin einen auSgrzeichitetef . Mensckrn . weil er
gezricknet ist . "

„ Der falsche Vautrin " , fuhr der Agetu fort ,
„ empfängt die OZclder der Herren Sträflinge ,
legt sie ilntzbringend an , hebt sie ihnen auf , halt
sie zur Verfügung jener , die entfliehen , oder ztlr
Verfügung ihrer Familien , falls sie dies teste -
iiientarisch festsetzen , oder zur Verfügung ihrer
Geliebten , wenn sie Wechsel ans ihn ausztellcn . "

„ Ihrer Geliebten ! Sie wollen sagen , ihrer

Frauen , wandte Poiret ein .

« Nein , der Sträfling hat im allgemeinen
nur illegitime Frauen , die tvir Konkubinen
nennen . "

„ Sic leben also in einer Keböehe ? "
„ Gewiß . "

„ Nun, " sagte Poiret empört , „ das sind ja
Greuel , die Seine Exzellenz nicht dulde » dürste .
Da Sic die Ehre haben . Seine Exzellenz zu sehen ,
so ist es Ihre Pflicht , da Sic die Ansichten eines

Philaittropen zu lzaben selteinen , ihn über das

unsittliche . Leben dieser Menscheil , die der Ge¬

sellschaft ein schlechte « ' Beispiel geben , anszu
klären . "

„ Aber . Herr Poiret , die Regierung neckt die

Verbrecher nicht als Borbild sämtlicher Tugen¬
den ins Bagno . "

„ Gewiß . Jedoch , mein Herr , gestatten
Sie . . . "

„ Aber tasten Sie doch Herrn Goudumtn

ausreden , liebster Freund, " unterbrach die Mi -

chonneau .
(Fortsetzung folgt )



4 Mai 1924 : lUteitoanberung : In allen Gruppen :
Zusammen » urnon aller Abteilungen . 17. Mai : Spiels
knrS in Scestadtl : SamStag für Frauen . 18. Mai :
SpiellurS in Seestadt ! : Sonntag für Männer . 7. hj «
9 Juni : KreiSschauturnei « des 8. , 4. , 6. , 3. Bezirke - !
( Ort unbestimmt ) . 15. Juni : Kreiöschantnrnen in
Aussig de » 1. , 2. , 6. , 7. Bezirkes . 30. Juni : Melde ,
schluß für alle Wettkämpfer und Bor .
sührnngcn . Juli : W- rbeläufc : Zusammen ,
nen in den Bezirken und Gruppen , jednch ahne fest.,
lichen Charakter . 9. bis 11. Anglist : BunbeStornfest
in Karlsbad .

winN . Denk Verdis „ Maskenball " ist eine ? der

besten Werke des italienische » Meisters , das erste , in

dem er sich endlich non dem früher bevorzugten Bra -

vourstile freimacht «. Der unvergängliche Wert der

Oper erhellt daraus , daß sie noch immer zu de » de-

liebtesten Repertoire - Opern der ganzen Welt gehört ,
während die denselben Stoff behandelnde „ Ballnaiht "
von dem französischen Tondichter » nd Zeitgenossen
Verdis A u b e r längst verschollen ist, obwohl sie zu
Lebzeiten Verdis höher geschätzt wurde als dessen
„ Maskenball " . Die am Mittwoch gehörte vorzügliche
Besetzung der Oper sichert ihr hoffentlich ein länge ,
res Verweilen im Spielplane , »ni die Mühe des
Studium » wettzumachen , erst recht , da das Werk in

dapmtller D : fegw,a der Hauptrollen herausgebracht
wurde . Diesmal sangen : . Herr Strack den Richard ,
prächtig in Ton und Datstellung , Herr Schwarz
den Rens , gcsangskmistler mustergültig , schauspiel «.
risch mit überzeugender dramatischer Geste , Frau
Wolf - Ortner die Amelia , Frau de Garmo
den Pagen und Frau H o f f m a n n die Wahrsagerin ;
doch waren die Dame » in Wahrheit daS schwächere
Geschlecht und im Gegensätze zu den Herren im Worte

nahezu ganz unverständlich . Kapellmeister Heller
ali »lusikalifchcr Leiter der Ausführung hatte Chor ,
Orchester und Solisten nicht so in der Hand , um

schwere Unstimmigkeiten , besonders im ersten Finale ,

z» verhindern . Der Besuch der durch mutwillige Pau -
sei, bis viertel 11 Uhr hinausgezogenen Opernvor -
jlcllung ließ leider zu wünschen übrig . — «k.

Spfelplen d »s Reuen Theater «. Heute „ M a -
dame Pompadour " ; morgen . SamStag „ Fi .
garos Hochzeit " : Sonntag abends Gastspiel
Mattia Battiltini . Zosca " .

Mlttellvngen aus de « Bublilv « .

100 boll . Gulden . . .
I Billion Mar ?
100 betg . Franks . . .
100 tcbwciz . Frank . .
1 Piund Sterling . .
100 Lire
1 Dollar
100 iranz . Franks . .
100 Dinar
10 . 000 magrar . Kronen
1,003 . 000 vom . Mark .
10 . 000 öftere . Kronen .

Jf Mehr Lieht
bedeutet

- mehr

Leistung .

Bezirlstonsereoz in Troppau . Sonntag , den 35.
November findet um halb 9 Uhr vormittags im

Volksheim in Troppau die JahrcSbezirkskonfcrenz
niit folgender Tagesordnung statt : Berichte , Bit -

dungöarbeit . Vodcnrefol ' m sRefercut Gen . Jokl ) ,
Neuwahl der Bezirksleitung und Anfälliges .

Hrrau »g» d»r : Dr. Ludwig Czech und Karl Ter in ab .

Verantwortlicher Redableur : Dr. tkmll Strauß .
Druck : Deutsche Zeitungs - Adtl - ngeseNschaft . Prag .

Für den Druck vernntwornich : c>. Holla .

Turnen und Soott .
Arbeitsplan 1924 b«S Z. Kreise « im Arbeiter -

Turn - » nd Sportverband . 11. November 1923 : Kreis

vcrturnerstundc in Brüx lRcalschulc ) , nur Bezirk «.

Grnppenturnwarte und Stellvertreter haben Zu >
tritt . 18. November : Gruppciivorturncrstiinden in

allen Gruppe » . 9. Dezember : KreiSkompfrichter - Kur«
in Dux . Teilzunehmen haben alle BczirkSturnwarte
und von jedem Bezirk ein Genosse . 25. bis 26. De¬

zember : Wintcrsport - KurS am Siebengiäbel bei

Eichwald . 5. und 6. Jänner 1924 : Kreisvorturncr .
luudc in Äomotau . Beginn : SamSiag 3 Uhr »ach .

mittags . 18. Jänner : Gruppcntirriistunden in allen

Gruppen . 10. Fever 1924 : BezirkSvorturiierstunden
ür Turnerinnen und Mädchen . 17. Feber 1924 : Be -

zirksvoriurnerftnnde für Turner und Knaben .
6 Zlpril 1924 : Kreisschwimmtag in Teplitz oder

Aussig . Kaurpsrichterprüsuugeu : Ostern , 1. Tag :
vormittags im 6. Bezirk , nachmittags im 1. Bezirk .
Ostern , 2. Tag : vormittags im 7. Bezirk . nachmitragS
im 2. Bezirk . Acht Tage später : vormittags im «.

Bezirk , nachmittags im 4. Bezirk . Acht Tage fowui :
vormittags im 6. Bezirk , nachmittags im 3. Bezirk .

der Genossenscbali „

BSISÄ 1 PRAG »
,Ganymed "

| HybemskA
■» Nr . T.

„ Ein Maskenball " , Oper in fünf Akte » von
Guij . Verdi . Tie Wiederansnahm « dieser Oper
in den Spielplan bedeutet einen künstlerischen Ge »

Zu einer Anode WSSJBSBS
Das »ettall Honbctofotrcfpoitben »,
iiN « iM *i » billig Kurie crterlt Martha

IlHltSSilMf P- relc «. Truhlarkkä 18,
ehemalige Studentin am
Newnham College , Cam¬
bridge ^ 1938

Kgl . Weinberge , JungmannstraQe 27 .
Unser Stammlokal .

« ttiumotur
Deutsche fiiieroiur

« M W * mU

Führer von bekannten Au -
toren wie Bürgel , Sebött -
ler . Klabund . Lasiar - Cvhn

u. a. - > Je der Band
gebunden Kc 6. S0.

Zm beziehen durch die

Smtzhmdwa » Zrelde 1
Keptttz SchSuaa ,

Therciiengaffe Sc . 18.

atgenüber der

Jtkderf &hte -

für Organisationen ,
Verein «, Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw. werden zweckent-
sprechend zusammenge »

stellt , sowie ergänzt ,
von de «

stllftbdllchtzaudftwll

Emst Sattler ,
iarltbid .

Margarine als Brolaufttrich
ifl das belle , was lcl \ kenne .

Wk & 28 . November 1028 .
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